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Die Lage des Kaffeemarkfes 
  ^ y 

Die letzten Statistiken über den Kaffee lassen er- 
kennen, daß die Aufwärtsbeweg'ung der Preise, die 
in dei' vergangenen Woche an einigen Märkten zu 
heofcaclitcn war, durelians berechtigt ist^ besondere 
weiu! man noch in Betracht zieht, daß, auch die Op- 
timisten, das heiß,t in dieseini Falle die Baissiers, 
in ihren Ernteschätzungen für 1913—14 recht pes- 
f.innstisch geworden sind. 

Der sichtbare WeltvorrÄt ging im April um 589.000 
Sack zurück. Daß| dieser Eückgaaig nicht zufällig 
wai', sondern symptömatische Bedeutung hat, er- 
kennt man am besten, wenn man die Bewegung der 
AVeltvorräte an den Monatsersten in den Jahren 
]i)11—12 und 1912—13 miteinander vergleicht. 

1912—13 1911—12 
Juli 10.96.0.009 11.085.000 
August 11.035.000 10.877.OÕO 
September 11.438.000 11.451.000 
Oktober 12.151.000 12.383.000 
November 12.682;000 13.122.000 
Dezember 12.861.000 13.420.000 
Januar 13.437.000 13.566.000 
Februar • 12.692.000 13.167.000 
-März 11.980.000 12.589.000 
■Api'il 11.632.000 12.244.000 
-Mai 11.047.000 11.632.000 
■funi — 11.390.000 

>«'ur im August waren also die Vorräte während des 
•Jahres 1912 größer als im entsprechenden Monat 
des vorhergehenden Erntejalires. In allen übrigen 
^lonaten waren sie kleiner, und zwar beträgt die Dif- 
ferenz vom T. März an rund ßOO.OOO Sack. Auch 
die Zufuhi'en in Santos waren geringer, wie man 
aus nachstehender Tabelle ersieht: 

1912—13 
' 672.083 

1.211.757 
1.484.111 
1.663.403 
1.163.940 

955.000 
409.667 
258.508 
18.5401 
122.593 

Juli , 
August 
September 
Oktober 
jS'oveniber 
Dezember ■ 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

1911—12 
795.891 

1.415.283 
2.033.785 
1.981.346 
1.239.279 

696.671 
395.504 
278.559 
310.870 
309.521 
225.150 
290.407 

In den ersten 10 Monaten des Erntejahres 1912—13 
wuixien al&o 8.121.602 Sack Kaffee nach Santos ge- 
bracht gegen 9.456.709 Satík iní gleichen Zeitraum! 
des Vorjaiires. Das ist eine Differenz von 1.335.107 
Sack, die bis zum Ende des Erntejahres waln^schein- 
lich auf 1,5 Millionen anwachsen wird, wenn nicht 
die teilweise sehr- frühzeitig' beginnende Ernte des 
.Jahres 1913—14 im Monat Juni schon Kaffee des 
neuen Erntejahres nach Santos gelangen läßt, der 
natürlich in der Statistik als Kaffee der Ernte 1912- 
13 erscheinen wiü-de. 

Der Bestand an den Monat«letzten in Santos war 
folgender: 

1912—13 
1.314.217 

2.033.632 
2.345.424 
2.514.717 
2.719.955 
2.436.785 
1.888.088 
1.541.798 
1.435.976 
1.3i)3.834 

"Während also Santos mit erheblich > größeren Be- 
ständen in das Erntejahr 1912—13 eintrat als ins 
Erntejahr 1911—12 und während diese Bestände im 
August so ziuiahmen, daß am: 1. September die Dif- 
ferenz fast 1 Million Sack betrug, war schon Ende 
Oktober 1912 der Santosvorrat um 183.000 Sack ge- 
ringer als Ende Oktober 1911, und Ende April war 
diese Differenz 430.000 Sack zu unginisten des Ia.u- 
fenden Erntejaln-es. Sehr interessant ist, daß auch 
in ßio die Bestände fast dauernd nidda*iger waren 
als im vorhergehende!! Erntejahl-e, obwohl Eio ,in 
den ersten 10 Monaten 1912—13 Zufuhren von 
2.301.825 Sack zu verzeichnen hatte gegen 2.256.561 
Sack im ganzen Jahre 1911—12. Trotzdem war erst 
im März und April 1913 ein etwas höherer Bestand 
zu verzeichnen als im^ Vorjalire. ' 

Dementsprechend waren auch die Ablieferungen 
an den Ini^ortmärkten geringer als im Vorjahre, 
und ZAvar fällt die Minusdifferenz g^anz Avesentlich 
den europäischen Häfen zur Last. Dort wiu'deii näm- 
lich eingeführt: 

1912—13 1911—12 
Juli 744.000 870.000 
August 699.000 882.000 
September 887.000 1.098.000 
Oktober 1.116.000 1.178.000 
November 1.010.000 958.000 
Dezember 664.000 773.000 
Januai- 1.139.000 948.000 
Februar 864.000 903.000 
März 822.000 926.000 
April 829.000 1.002.000 
Mai — 913.000 
«Tiini , _ 663.000 

Die Gesamteinfuhr in liuropa betrug' 1911—12 
11.114.000 Sack, in den ersten 10 Monaten 9.5.38.000 
Sack, in den ersten 10 Monaten 1912—13 dagegen 
nur 8.774.000 Sack, also 760.000 Sack weniger. In 
der Einfuhr nach den Vereinigten Staaten war die 
Differenz viel geringer: 

1912—13 
437.000 
515.000 
559.000 
654.000 
667.000 
473.000 
()94.000 
627.000 
501.000 
549.000 

Aus aller Welt. 
tPoetnaclirichten.)" 

gegründete deutsche Schule hat sich' in den letzten 
Jahren unter der T.eitunq- des seit li)09 an f.in-fätigen 
Direktors Hülsmann zu einer sogen. Mittelschule eni- 
porgearteitet; die Erreichung des Einjährig-Freiwil- 

Einspruch gegen den neuen Zolltarif. aiigestrebt. In 4 Klassen Murden von 
Die deutsche Regierung hat gegen zwei Punkte des 33 Kinder unterrichtet, eine im Ver- 
neuen amerikanischen Zolltarifes in einer sehr maß- der gering-en Größe der Kolonie recht ãu- 
vollen Note Einspruch erhoben mid darauf hinge- Zahl. Die meisten sind Reichsdeutsche, 
\viesen, daß der deutsche Handel bei der Durch- auch Oesterreicher, Schweizer. Italie- 
führung der beiden beanstandeten Paragraphen er- Belgier z>i den Besuchern der 
lieblich geschädigt Aviü^de. ■ Eltern der Kinder sind meist ]iiertaiisässi- 

Die Hinrichtung 'der französischen Kauileiite.^ Die Unterriclitssprache ist deutscli, 
A u 10 ba n d i t e n fand in Paris statt. Es hatten sich Voraussetzungen der Aufnah- 
viele Zuschauer eingefunden, doch werden diesel- ^Veiterbildung der Kinder gerade 
ben bei dem nebtligen und regnerischen Wetter kaum i Sprache und die Kenntnis der Geschichte 
viel gesehen äben. Um 4 Uhr 20 Minuten brachte der deutschen läteratur wird der 
der Gefängniswagen die Todeskandidaten gemein- 
sam aus dem Gefängnisse heraus. Sogleich wui'de 
Soudy als erster herausg-eholt, und zwei Minuten spä- 
ter hatte er sein Leben geendet. Ilun folgte unmittel- 
bar Callemin, endlich Monier, und um 4 Uhr 28 :Mi- 
nuten war alles voriiber. Alle drei starben nuitig 
und ohne Pose. Nur ^lonier rief laut, als er zum 
Richtplatz geführt wurde: „Auf Wiedersehen, meiue 
Fi-eundel" Die.Leichen wurden unverzüglich unter 

größte Wert gelegt. Um auch anderssprachigen Kin- 
öern den Eintritt zu ermöglichen, ist ein sogen. A'or- 
bereitungskursus für fremdsprachige Kinder von Õ 
6is 8 Jahren zur Erlernung des Deutschen einge- 
richtet. Die Erfolge können als sehr gut bezeich- 
inet werden. Die deutsche »Schule in Palermo ist 
nach dem Untergang von Messina die einzige deut- 
sche Schule auf ganz SiziUen. 

s l_ä n d i s c h e L 0 s s c h w i n-d 1 e r treiben wie- 

.Juli 
Aug'ust 
September 
()ktober 
November 
I)ezember 
•Januar 
Febi'uar 
•Mäi'z 
April 
Mai 
.Juni 

1911—12 
784.476 

1.214.616 
2.058.348 
2.697.574 
3.()44..320 
2.638.654 
2.293.706 
2.082.759 
1.947.349 
1.833.051 
1.724.443 
1..350.485 

1911—12 
488.000 
515.000 
641.000 
648.000 
540.000 
416.000 ' 
543.000 
598.000 
644.000 
70-1.000 
501.000 
520.000 

Die Einfuhr nach den Vereinigten Staaten (natürlich 
ebensowenig nur Brasilkaffee wie in Europa) be- 
trug' im Jahre 1911—12 6.755.000 Sack, in den .er- 
sten 10 Monaten 5.734.000 Sack, in den ersten 10 
Monaten 1912—13 dagegen nm- 5.676.000 Sack, also 

Juli 
•August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
.Juni 

Bedeckung zahlreicher berittener Gendarmen und I^utschland. Durch zahllose Brie- 
radelnder Schutzleute nach dem Kirchhofe der "\^or- P^spekte und Agenten empfehlen sie Prämien- 
stadt Ivry gebracht, wo die Beerdigung in aller Stille Obligationen wie Ottomanisch (Türkenlose), Braun- 
stiittland. " schwei^r, Pappenheimer, Holl. Grundki'editbank, 

Der große Streik zu Ende. Seitens des Zen- H«"-f^nffkiiguldenlose usw. Sie verkaufen.sie ge- 
tralsti-eikkomitees ist nochmals an alle belgischen neuestetn 
Gewerkschaften die Weisung ergangen die Arbeit Das Publikuni fällt 
in vollem Umfange wieder aufzuneSnen In S Wnein. Der Kauf sol- 
sind die großen Woll- und Baunnvollspinnereien'be- ^r' zÄSe^Icinfer^ 
reits wieder^ in Beüieb, desgleichen wird in den Ei- 
sen Werkstätten wieder gearbeitet In Antwemen schon deshalb bestr^t worden. Außeixiem sind 
dauert der Hafenarbeiterstreik teilweise noch an "In SbhcteJ „Bankfirmen" -i- , die diese an- 
Mons werden die meisten Betriebe voräussichtiich Wertpapiere verkaufen, durchweg 
bald wieder arbeiten, nm- die Kohlenberwerksarbei- die ele Sp^Lheine SÍ /eiífLT 

»Renten m feÄn'MÄ wt 

zertrinn- idungen. Jeder, der mit den Firmen oder ihren Ver- 
nnttlem in Verbindung tritt, setzt sich also de*! 

gen worden 
i wobei eine Anzahl 
mert wurden, 

Das Bukai-e- gerichtlicÍien árafverflireiráurEs sei auch beson- 

ihr,'« !f l^n die vorläufigen Er- ders-gewamt vor dem Kauf von Losen der tdänischen gebnisse dei allgememen ^ olkszälilung, die Ende Koloniallotterie; zalilreiche Bestrafungen sind auch 
des Jahres 1912 in Rumänien vorgenommen wurde, halb erfolgt. Alle, die mit ausländischen Pirmen in 
Danach ist die Bevolkeningszahl von 5.596.690 Ein- Verbindung getreten sind, werden sich am besten an 
wohnem im Jahre 1899 auf 7.248.016 gestiegen. "Der die Kgl. Staatsanwaltschaft Kassel wenden 
Zuwachs betragt also mehr als 2I1/2 Prozent. Der Jahr esta e-der TU n r. í .•'irTf' 

Ha m b u r g e r o b 1 i g a 10 r i s c h e F o 1-1 b i 1- p h e. Aus New York wird gemeldet: Der zum A nden- 
^ingsschule. Die Hamburger Bürgerschaft hat ken an die Opfer der „Titanic"-Katastrophe errich- 

Fortbilduiigsschule tete Leuchtturm wurde mit einer eindrucksvollen 

-Kr v, u 1 .gieicn, OD Jbeier eingeweiht. Der Leuchtturm, der einen Radius 
  — ......ct-xc^, gelernte oder ungelenite von zwölf englischen Meilen hat, ist von der Eegie- 

08.000 Sack weniger. J)iese Differenz ist, mit der -4:^ eij^zuführen. Sogar Leute mit dem Ein- rung übernommen worden 
europäischen verglichen, gering, auch wenn man f "i'igenzeugnis sollen dem Schulzwang untenvor- Die Untersuchuna- in der G i f t ,n n ,■ ri«'f 
den geringeren Gesamtkonsum der Union in Rech- f®" Sehr gegen den Willen der Großkaufleute iäredes Fechtlekrers Karl Hopf brinct immer iiiter 
uung zieht J«Je>.falIs erlaubt sie „teht, auf einen BesoWuß <li.rcl,ge«ta worden. 'essantere SSen Es St sS ISXSèm' 
Ruckgang des Konsums in den Vereinigten Staaten Die AussteII«ng „Das Kind" ist vor kur- daß Hopf, der eine gute Schule besucht und nlsiEin' 

Betracht zieht, daß die m Berlin dm'ch den Prinzen Sigismund von jähriger gedient hat, eine ausg-edehnte Bazillenzucht 
'' 9; ? ^ack \ alonsationskaffee, die seit längerer Preußen eröffnet worden. Die Ausstellung, welche trieb. In einem Zimmer des Hauses das er l>ewohn 
Zeit m New York lagerten und die in den Einfuhr- am Zoologischen Garten errichtet ist, enthält in ver- te, wurden nicht nur Reinkulturen von Tvphus- und 
zahlen der beiden letzten. Jahre natürlich nicht in schiedenen Abbildungen aJles, was auf Ernährung, Oholerabazillen, sondern auch RotzbaziÜen "-efun 
Erscheinung treten, inzwischen ebenfalls in den Kon- Kleidung, Körper- und Geistespilege des Kindes Be- den. Voriäufig erstreckt sich die Untersuchun'' auf 
sum iil>ergegangen sind, so kann tmlaJi_ sogar eher • í die Vergiftung seiner dritten Frau, die im Kranken- 
von einer Zunahme des nordaimerikanischen Kon- Italiens Oliven- und Apfels inen ernte kaus ihrer Genesung entgegensieht. Immermelir Ein- 
sums sprechen. Auch der europäische Konsum' wird Nach clem offiziellen Bericht des Ackerbaumhiiste- zelheiten werden iiber dás Leben und Treiben des 
nach der Liquidierang der Kriegsnöte mit ihrer Ge- liat die vorjährige Ernte einen Ertrag von 
folgeerscheinung der allgemeinen Teuerung wohl 958.000 Zentnern Oliven und 6.670.000 Zeninern Zi- 
wieder steigen, so daß unter allen Gesichtspunkten <-i'oneu und Apfelsinen ergeben, 
die Hoffnung' auf eine rege Nachfrage und auf feste Di e de u t s c h e Sc h u 1 e i n P a 1 (> r m 0. Die vom 
Preise berechtigt ist. Deutschen Schulverein in Palermo im Jahre 1890 

abenteuerlichen Mannes bekannt. Im •i.dreßbueh ist 
er unter seinem richtigxjii Namen Karl Hopf ver- 
zeichnet, aber auch als Fechtlehrer Athos. Ho]>f istin 
der Untersuchungshaft gefesselt und wird streng be- 
wacht, damit er nicht Selbstmord begehen kann.' 

IF'ein.illetori. 
Mittelstraße. Sie sind jetzt auf dem Wege? AVo denn? yorbei und halten ihren Stock, wie spielend, mit der saß und vor innerei' Erregung mit den Tränen 
Ich meine, wo Sie augenblicklich sind? Auf dem Post- 
amt in der LennéstraBe? Schön . . . und fahren 
hin? Hm. Sagen Sie mal, wo ist denn da der Diener 
gew^en? Mich wundert, daß man Sie beaufti'agt 
... ist fort? Ganz und gar? Nein 
. .. eine Besorgung . . . und die . 
das Fräulein aufgetragen? .'. . So!" 

:ämpf- 
Krücke nach unten . . . ja!" te, wortlos den Brief entgegen. 

Der Kommissar \vai- noch bei seinen Instruktionen, Der Kommissar zauderte. Sollte er den erst mit- 

VSf" Charlotten- nehmen nach dem Präsidium, um ihn dort zu öffnen? stiaße, dicht hintei der Mittelstralte. . Ach was! Er riß das ebenfalls dem Hotel gehörende 
1. Schayrell stieg aus und fand sofort das einige Kuvert auf. . . In ebenso eins steckte er den Brief 

Hauser weiter liegenae Hotel de St. Petersbourg. nachher ja wieder hinein! Und M'enn auf dem neuen 
Vorbephend sah er in den offenen Haiisflur hinein die Aufschrift fehlte, so mochte die Blonde den- 

Dr. Schavrell übersah bereits die Situation: Aus 'und uberlegte sich, daL 111 diesen wenigen Minuten ken, ihr Bruder habe aus großer Vorsicht um seine 
Angst vor der Eifersucht dieses ungestümen Liebha- f Dienstmädchen, da es ja die elektrische Balm be- Handschrift nicht mehr als dringend nöti"' zu zei- 
bers hatte die Blonde zum Boten Heber das Haus- i^iclit nier sein könne. Er ging nun nach' gen, den Umschlag nicht beschrieben Die Haupt 
mädchen gewählt, von deren Mitwissenschäft sie ^nedrichstraße zu und beobachtete von dort sache war, da ßdie Martha für jede dahinzielendf 

. also bloß so 
hat ihm auch 

Die schöne Blonde. 

Ki-iminalgeschichte von Hans Hyan. 

(7. Fortsetzung.) 
„Sie wollten etwas fragen, Hanke?" 
Der Mann reckte sich unwillkürlich. 
„Wohl, Herr Kommissar. Fremdenpolizei in Ham- 

I bürg ist doch sehr scharf." 
,Sie meinen, warum die Bande da gerade diesen ja wohl kaum eine Ahnung hatte. Und wen^selbsT einer Weile kam die Martha Flanzke — 

I Platz wählt", half Dr. Schavrell dem Wortkargen diese Briefsendung an den eigenen „Bruder" konnte Kommissars gutes'Auge erkannte selbst die 
aus. „Ganz bin ich mir darüber auch noch nicht ja niemand auffallen, höchstens, daß die Baronin Sommersprossen auf ilirem Gesicht. 

I klargeworden. Denn die bloße Tatsache, daß die an- gewünscht hätte, seine Bekanntschaft zu m«chen , vor dem Eingang des Hotels ein iiaar mal 
gebliche Mutter von der Gesellschafterin in Groß- was sich ja dann wieder aus irgendwelchen Grün- betrat es zögernd 
borstel wohnt" . . . Er dachte nach. „Der ganze den leicht als momentan untunlich erklären ließ. ' Schavrell wartete eine Min 

I Änaonlorr -toi- n r\ «n n rvy-vlT-l Vi r» fi Í — VQCr»n nc»r»o>i -»rTÍ/-» IAnschlag ist so fein ausgeklügelt, daß ich . . . nein, 
licliikann da nicht an einen Zufall glauben. . . Auch 
(laß sie dort gleich Anschluß an den Dampfer haben äuT^Antwort'wartenrniclt ? Und wenn Sie wieder 

I. . . auch das genügt nicht zur Erklärung. Jeden- ■ - wit^uui 
Ifalls ist es notwendig', daß wir auch unsem Reise- 

bcobachtetor^von dort sache war, da ßdie Martha für jede dahinzielende 
Frage gerüstet,und fest blieb! 

Begierig entfaltete er den Bogen — und ein böses 
Wort entschlüpfte seinem Munde. . . Der Brief war 
au.^ lauter einzelnen Buchstaben, als habe man daa 
Alphabet durcheinander geschüttelt, zusammenge- 
setzt . . . auch Zahlen waren dazwischen — offenbar Minute, dann kam ér 

l])lan machen . . . wir alle drei! Und da bin ich zu 
|dem Entschh'A gekommen" . . . 

Die Klingel des Telephonapparates auf dem 
ISchreibtisch des Kommissars läutete schrill und an- 
Idauemd. 

,,Na, Gott sei Dank! Das Gewitter ist also vor- 

„Es ist gut," sprach er in den Apparat hinein, StevSein^^Er^Sn^^^^^^^ eine Chiiífreschrift, deren Entzifferung,-«renn sie über- 
fahren Sie ruhig nach dem Hotel. Sie sollen doch stehenden Marfha SnzTe um SrS iShteí Fr «icherUch Stunden, vielleichl sogar 

herauskommen aus dem Hotel, verstehen Sie; ja? Sf 

einen'CltrÄpiÄ SfS líüeí^ Â^dÂ^tÂ ^ lÄ^kÄllS? 
nach unten trägt. Der wird vor Ihnen hergehen, bis eSÍ ÍIÍpti auch nur der Verdacht in der Gesellschiifterin aufstei- 
r/.ny -Pr-iro Hq a+r.i,f \ j ?„.• c-- -KucKen gegen die Hotelgaste deckend, an eins der j- , in d3C! steiwn Sii- - gegen die Hotelgäste deckend, an eins der 

. . '.i verstanden, ja? -Daß Sie rechtzeitig nach! 
Hause kommen? . . , Bi-auchen Sie sich nicht ängsti- ^ mein seiner Brust- 

ich anro-A dnfíir-? rjnH ( tasclie verschwinden. Dann verließ er das Lesezim- 

zur Ecke. Da steht ein Auto 
ein 

gen, daß noch eine andere Hand wie die des Dienst- 
mädchens das Schreiben beiührt hatte! 

Der Kommissar lie ßdas Auto halten — es war 
schon beim Kaiserlichen Schloß — wieder umkeh- 
ren, nach Westen. 

Noch einmal schärfte er der Martha ein, so unbe- 
fangen wie möglich zu sein, dann gab er ihr das in 
ein fi'isches Hotelkuevrt gesteckte Schreiben und 

lüber . es gibt wieder 'ne Verbindung." Vorläufig lank' Tchlhnen TJal .""'^Schluß "" ' gleichen Tempo und kam gerade recht, den 
Dr. Schavrell nahm den Hörer. I- o- . , , v, . schw^arzen Herrn betrachten zu können, der, einen 
„Wer ist dort ? Wie?" ', ; "sandte sich der Kommiss^ an den .Brief in der Hand, nach dem Mädchen fragte. 
„Martha? Martlia Flaiizkc? Ach so . . . ja" - Schutzmann, „bleiten hier, bis ich wieder- Schavrell stand hinter dem Hemi, der einen 
„Machen Sie mal da-s Fenster zu, Felgentreff, erw^arte wichtige telephom^he Nach'- eJeganten; bellen Sommeranzug und blitzende ,. n. • , • -   — 

Isclinell! Schnell!" nchtenl Alles gut aumotiere Ja. Und Sie, Brillantringe trug; aber der in die Wand eingelassene hinter dem Brandenburger Tor, an der Ko- 
Während der lan^e, ein bißchen schlotterig an- ™memn mit mir mit 1 Eiesenspiegel vermittelte dem Kommissar diese so ^^iSff^ätzer Straße aussteigen, mit der Weisung, sie 

Igezogene Beamte, auf den Spitzen seiner großen Zwei Minuten später saßen die beiden Beamten wünschenswei'te Bekanntschaft bequem und ohne daß ^e^'e von hier ruhig zu Fuß. gehen, so käme sie ge- 
JPüße gehendj, den Befehl ausführte, horchte Dr. g:eschlossenen Automobil. der Beobachtete etwas davon merkte. Und wie eine ^'ade zurecht. 
jSchavrell in höchster Spannung in den Apparat. | „Sowie ich ausgestiegen bin," sagte Dr. Schavrell, ausgezeichnete Photogra])hie trug das fabelhafte Das Mädchen stieg aus, und der Kommissai" diri- 

„Also einen Brief haben Si<?? Von dem I<Yäulein? „instruieren Sie oten Chauffeur, daß er nachher auf Menschengedächtnis des Kommissars das Bild des gierte das; Automobil von peuem nachTdem Präsidium. 
|So? An wen? Wie ist die Adresse?" — einem Umweg nach dem Präsidium fährt. Dann kom- Sclrwarzhaarigen mit den stechenden Augen, dem Er war nicht ganz zufrieden mit dem Erreichten,; 

Schreiben Sie mal auf, Hanke. men Sie mir langsam nach . . . bleiben aber natür- hochgezwirbelten Schnurrbart mit sich fort. aber er hatte doch den eigeaitliolien Attentäter dies'- 
llerrn v. Ijauchenfels, Hotel de S*. Petersbourg, lieh auf der anderen Seite, gehen ruhig am Hotel Als er ins Auto stieg', hielt ihm Martha, die drin nial von Angesicht zu Angesicht gesehen •bald 
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2 Deutsche Zeitung — D'enstag^, den 20. Mai 1913 

Der nächsto Historikerkengreß in Pe- 
tersburg. In der Schlußsitzung des dritten interna- 
tionalen Kongresses in Lfondon "wurde Petersburg 
als Sitz des nächsten internationalen Kongresses für 
das Jahr 1918 bestimmt. 

üeber die Filchnei--Expedition wird in 
den letzten "Wochen nichts melu' berichtet. Nur kurz 
und dürftig hat kürzKch der Telegrapli aus Berlin ge- 
meldet, daß Oberleutnant Dr. Filckner die beabsich- 
tigte Fortsetzung der Expedition aufgegeben habe. 
fWaram er die mit so großen Erwartungen in Szene 
gesetzte und so vorzügKcli ausgerüstet« Expedition, 
lohne besondere Resultate zu erzielen, jetzt nicht 
mehr fortsetzen will, wii'd verschwiegen. Filchner 
hatte doch bei seiner Eückkehr der Oeffentlichkeit 
iausdrücklich mitgeteilt, daß er die Durchführui^g 
der Expedition nur abgebrochen habe, um das stark 
dmxjh das Eis mitgenommeiie Schiff wieder instand 
Betzen zu lassen und um, wie er durehblicken ließ, 
einen neuen Stab MitArlx>iter zu gewinnen, da seine 
bisherigen Teilnehmer an der Expedition erklärt hät- 
ten, in die Heimat zurückzukehren. Die telegraphi- 
Ische Meldung lielQ faber nicht erkennen, ob die Ex- 
pedition überhaupt aufgegeben worden ist. Wie uns 
nun mitgeteilt wird, soll die Antarktische Expedition 
des ,Oberleutnants Filchner jetzt liquidiert werden. 
Das. Expeditionssclüff j,Döutscliland" befindet sich 
bereits auf der Heimreise nach Hamburg. Es soll (ver- 
kauft werden. So wird also die Expedition, auf jdie 
das deutsche Volk so große Hoffnungen gesetzt hat 
|und die die mehr als eine Million Mark gekostet hat, 
Bang- imd klanglos begraben. "Woran liegt dieser 
Mißerfolg und wo der Grund dieses rätselhaften Auf- 
gebens jeder weiteren Betätigimg der noch auf wei- 
tere zwei Jahre vorgesehenen Expedition? An der 
Beantwortung dieser Fragen hat die Oeffentlichkeit 
ein sehr großes Interesse, da die großen Mittel caun 
allergrößten Teil aüs ihr willig geflossen sind. 

Bundeshauptstadt. 

AbonnemlenKsi. "Wir wären unseren in den "Vor- 
orten wohnenden Abonnenten, in deren "Wolmungi 
der Cobrador bereits einmal oder auch schon öf- 
ters: vergeblich vorgesprochen hat, dankbar, wenn 
sie die Liebenswürdigkeit haben wollten, die fälli- 
gen Abonnementsbeträge in unserer Geschäftsstelle, 
Ilua dos Ourives 91, zu entrichten. Die Geschäfts- 
stelle ist von 8 Uhr morgens bis õ Uhr abends ge- 
öffnet,. und wälirend jener Tagesstunden, wälu-end 
deren die definitive Quittung nicht ausgehändigt wer- 
den kann, kann das Abonnement gegen provisorische 
Quittimg' erlegt werden. Die definitive Quittung folgt 
dann durch die Post. 

Zur Lage. Die gegenwärtige politische Lage 
Brasiliens erinnert an den Zustand der Dinge auf 
dem Balkan vor dem Beginn, des letzten Krieges. 
Auch hier handelt es sich um die Aufrechterhältung 
eines „status quo", an dem nach der Ansicht der 
Kompetenten absolut nicht gerüttelt werden darf. 
Jede politische Gruppe und jedes Grüppchen, will 
den mit Ach und Krach erworbenen Einfluß für 
alle Zeiten sichern, mid schaut ängstlich um sich, ob 
nicht jemand da ist, der auf Kosten der anderen für 
sich irgendeinen Nutzen herausschlagen will. Daß 
die Lage unhaltbar ist, gibt ein jeder zu. an eine 
gründliche Besserung denkt aber keiner, denn eine 
solche könnte seine eigenen Interessen gefährden, 
die ihm über alles gehen. — Es bedurfte eines Ge- 
waltstreichs, um die Balkanfrage ins Rollen zu brin- 
gen, und so wird eines schönen Tages auch in Bra- 
silien jemand energisch auftreten müssen, wenn ein- 
mal reiner Tisch gemacht werden soll. Wem soll 
diese Rolle zufallen/'.'' Auf dem Balkan gab ein rus- 
sischer Minister den Anstoß, ein Mann, der angeb- 
lich an der Schwindsucht leidet, und schon längst 
sein Testament gemacht hat. Er gab aber nur den 
Anstoß, und überließ dann die Sache den „Gerne- 
großen", den Generalen, die kein Westeuropäer für 
solche gehalten, die sich abei', als es darauf ankam, 
als äußerst tüchtige und brauchbare Leute erwie- 
sen. So kann es auch hier gehen. Es braucht kein 
Kraftmeier zu sein, der zuerst den Gedanken faßt, 
und es brauchen keine bekannten Größen zu sein, 
die das Riesenwerk verrichten. Der leitende Mann 
muß nur eine gewisse Summe von Willen sein eigen 
nennen und die unentbelu'liche Gewandtheit mit der 
nicht minder iiotwendigen Skupellosigkeit verbinden 
und die ausführenden Kräfte müssen nur von dem 
einen Gedanken beseelt sein: entweder biegt oder 
bricht es — a^er es bleibt nicht wie es' ist. Hat Bra- 
silien solche Männe^? Vor vier Jahren schien dieses 
der Fall zu sein. Es fehlt» damals nicht an Männern, 
die reinen Tisch machen wollten, und es fehlte auch 
Jiicht an Geistern, die kampfesfreudig sich in den 

Strudel stürzten; jetzt sieht man diese Männer aber 
nicht mehr, denn jetzt erstirbt wieder alles im Re- 
spekt vor dem politischen „status quo". — Die jetzt 
am meisten genannten Kandidaten, die Herren Gam- 

I pos Salles und Rodrigues Alves, haben den sehr be- 
greiflichen und den sehr gerechtfertigten Wunsch, 
als Versöhnungskandidaten angesehen zu werden; 

' die Parteien und Gruppen zerren aber alle und ejde 
' an ihrem Seil und verraten nicht den leisestenWimschy 
' zmn Wohle der Allgemeinheit etwas von ihren par- 
tikularen Interessen zu opfeni. Pinheiro Machado ist 
nur darauf bedacht, seinen Einfluß aufrecht zu er- 
liialten, koste es, was es wolle; die Nordstaaten, die 
im vorigen Jahre ihre Olygai-chien vertrieben, be- 
fürchten wieder, daß der Gaúçhogeneral die alten 
Cliquen ■nieder in ihre Positionen einsetzen könnte; 
fMinas Geraes will nicht abseits stehen, sondern eine 
hervorragende Rolle spielen; Nilo Peçanha und mit 
ihm der Staat Rio de Janeiro hat gerade denselben 
Wunsch und São Paulo, das infolge der bei der letz- 

, ten Wahl eingenommenen Sonderstellung während 
' der Periode Hermes da Fonseca, abseits bleiben muß- 
te, will die Stellung zurückerobern, die es früher 
in dpr Bmidespolitik hatte und die ihm, ehrlich ge- 

_ standen, als dem wirtschaftlich ersten Staat des Bun- 
des von Rechtswegen auch nicht abgestritten wer- 

, den kami. — Alle diese Wünsche sind an und für 
I sich berechtigt, das Fatale aber ist, daß der Mann 
noch nicht geboren zu sein scheint, der sie alle 

' erfüllen könnte. 
j Der Sohn des paulistaner Staatspräsidenten, HeiT 
j Dr. Rodrigues Alves Filho, wurde von einem Jour- 
nalisten über die, seinen Vater betreffenden Ge- 
rüchte interviewt und erklärte, daß Herr Rodiigues 

I Alves tatsächlich die Einladung erhalten habe, die 
i Kandidatur anzunehmen. Dr. IVanicsco Salles ha- 
be den Auftrag erhalten, nach São Paulo zu ge- 
hen und sich mit dem Staatspräsidenten zu verstän- 
digen. Zuerst habe aber der Ex-Minister ihn, den 
Sohn, gesprochen, und er habe ihm erklärt, daß sein 
Vater erholungsbedürftig sei und deslialb die ange- 
botene Kandidatur wohl nicht amiehlnen werde, es 
sei aber auf alle Fälle ratsam, die Antwort bei ihm 
selbst zu holen. Darauf habe er, Rodrigues Alves 
Filho, seinem Vater geschrieben und von ihm die 
erwartete Antwort erhalten, daß er ei'stens erho- 
lungsbedürftig sei und zweitens die Kandidatur Cam- 
pos Salles' für die die richtige halte, da sie ihm geeig- 
net erscheine, alle Gruppen zu versöhnen. Es zir- 
kuliere wohl das Gerücht, daß die Aufstellung Cam- 
pos Salles' eine Spaltung in der paulistaner Regie- 
rungspartei nach sich ziehen werde, dieses könne 
aber nicht der Fall sein, da die Kandidatiu- von al- 
len politischen Chefs begrüßt werde. 

Dantas Barreto hat von dem Staatskongreß Ur- 
laub erlangt und kommt nach Rio de Janeiro. Ueber 
den Zweck dieser Reise zirkulieren die sonderbar- 
sten Gerüchte. Frau Fama hat sogar die Weisheit 
auf den Markt gebracht, daß Dantas Barreto die Ab- 
sicht habe, Hermes da Fonseca von dem Regierungs- 
stuhl zu reißen, um die Militärdiktatur zu prokla- 
mieren. In anderen Ecken hat sie aber geplauscht, 
daß der schneidige General nur deir guten, aber 
keineswegs revolutionären Plan habe, für die Kan- 
didatur des Herrn "Dr. J. F. de Assis Brasil Pro- 
paganda zu machen. 

Deutsche Operetten gesell sc haft. Die 
Vorstellungen der Deutschen Operetteagesellschaft, 
Direktion Josephine Tuscher, im Theatro Lyrico be- 
ginnen (am 26. d.' M. Es werden 10 Vorstellungen 
gegeben werden, davon 6 im Abonnement. Die Abon- 
nementslisten liegen noch im ,,Jornal do Brasil" und 
im Wechselgeschäft Copenhagen in der Avenida Rio 
Branco auf. In São Paulo werden die Vorstellungen 
am 7. Juni beginnen, und zwar tritt die Gesellschaft 
im Theater Säo José auf. Es sind 8 Alx)nuements- 
vorstellungen in Aussicht genonunen. Wie wir aus 
den Zeitungen von Buenos Aires ersehen, erntet die 
Truppe dort große Erfolge. Namentlich die beiden 
Primadonnen Mizzi AVirth und Eugenie Deila Donna, 
der Tenor Stefan Kajwsi, der Tenor-Buflb Poldl Mu- 
rauer und die Komiker Rudolf Anider und Rudolf 
Kurt werden sehr gelobt. Aber auch "die anderen 
Kräfte gefallen gut, und die Kritiker der argenti- 
nischen Hauptstadt i'ülunon das ausgezeicluiete Zu- 
sammenspiel sowie die exakte Orchesterbegleitung. 
Es scheint also tatsächlich, als ob Fräulein Tuscher 
ihr Versprechen, in diesem Jahre ein wirklich eret- 
klassiges Ensemble herauszubringen, erfüllt Habe. 
Man sieht deshalb allgemein dem Auftreten der Ope- 
rette ngesellschaft mit Spannung entgegen. 

Als abschreckendes Beispiel fi"ir unse- 
re Deputierten macht eine Ei'zählung die Runde 
durch die landessprachliche Presse, wie es einem ar- 
gentinischen Volksvertreter ergangen, der die Ver- 
messenheit gehabt, zu dem Elfescheidungsprojekt 
einen ultraliberalen Ergänzungsantrag zu stellen. 
Der ärgentinische Deputierte Dr. Posenti hat 
den Antrag eingebracht, daß die Eheschei- 
dimg 'auch ohne jeden Pix)zeß auf beidereeitiges Ver- 

würde er hoffentlich nähere Bekanntschaft mit ihm 
machen! — 

* ... * * 

Als die Beamten aufs Präsidium kamen, sah das 
Riesenhaus einem Ameisenhaufen ähnlich, in den 
eine Menschenhand hineinfährt. Die Hand aber, die 
liier hineingefahren, war Blutig uüd gehörte einem 
unbekannten Mörder. 

Dr. Schavrell, dem der Kriminalschutzmann 'Fel- 
gentreff ganz verstört meldete, der Herr Regierungs- 
rat, der Dirigent der Kriminalpohzei, wünsche ihn so 
schnell als möglich zu sprechen, erfulir die Nacli- 
i-icht von dieser geheimnisvollen Mordtat schon auf 
dt^m. Wege zu seinem hohen Vorgesetzten. Im Augen- 
blick, da er hörte, eine alte, wohlhabende Frau sei 
ermordet, kam ihm die fürchterliche Idee, die Ver- 
brecher, denen er auf den Fersen war, könnten ihn 
duplert und jetzt schon ihi-en schlimmen Vorsatz aus- 
geführt haben. Dann aber hörte er von einem halben 
Dutzend Kollegen, die -schon beim Chef gewesen wa- 
ren, den Namen . . . eine Rentnerin aus dem Klein- 
bürgerstande. — Wie atmete er da lauf 1 . . . 
, Der Dirigent empfing ihn mit den Worten: 

„Wir haben Arbeit, Doktor 1 Sie müssen sofort hin, 
die Kommission ist schon zusammen!" 

Dr. Schavrell bekam einen großen Schreck: Ja, er 
gehörte zur Mordkommission. Bei' solcher Sache 
mußte er dabei sein! Und er tat das ja sonst auch 
mit Freuden! Aber heute . . . Avenn er dás anfing! 
Die Sache lag, scheinbar wenigstens, absolut nicht 
einfach! Da würde er doch morgen nicht reisen 
können! Und er mußte reisen! . . Reisen mußte er, 
da konnte es kommen, wie es wollte! 
. aNch kurzem Ueberlegen entschloß er sich, dem 

Chef seinen Fall, in den Unu'issen wenigstens, klar- 
zulegen. Aber das große Interesse, das er da vor- 
ausgesetzt hatte, war bei dem .Regierungsrat im 
Augenblick wenigstens, noch nicht vorhanden. Er 
fi'agte nicht einmal nach den näheren Umständen. 
Scheinbar ganj; mit der für ihn momentan viel wich- 
tigeren Mordsiache bescliäftigt, sagte er: 

„Gewiß müssen Sie das machen . . . selbstredend. 

lieber Doktor! Aber doch erst morgen — morgen 
doch erst I Und schließlieh sind doch Dire beiden 

; Beamten, wie Sie sagen, auch schon instruiert." 
1 „Verzeihung, Heir Regieinmgsrat, ich" ... 
' ■ „Ja, ja, ich weiß schon, was Sie wollen! Sie tragen 
die Verantwortung für alles, meinen Sie! Natürlich! 
Aber doch erst morgen, heute reist die Dame doch 
nicht, nicht^wahr?" 

j „Nein, aber" . . . 
i „Aber . . . aber vor allem müssen wir sehen, daß 
\vir den Mörder fassen I Bas ist der zweite, ganz 
älmliclie Fall in emem halben Jahre, und den ersten 

; haben wir auch nicht enüert I . . . Bedenken Sie 
doch, bitte^ meine Stellung, Herr Kommissai' . . . 
mich, mich allein macht man für alles verantwort- 

^ lieh!" 
I „Oh," dachte Dr. Schavrell, ,,jetzt wird er gar 
dienstlich!" Und gebeugten Hauptes nahm er jetzt 

I die Weisungen seines Vorgesetzten entgegen. Was 
er tun und lassen würde, wußte er in diesem Augen- 
i^lick noch nicht. Aber mit Entsetzen dachte er 

, daran, daß morgen nachmittag 5 Uhr 25 Minuten 
I der D-Zug nach Hamburg ohne ihn abfahren könne. 
I 
1 * * ! * 
! 
! Auf dem Leluter Bahnhof, in der Abfahrtshälle, 
! vorn am Eingang standen mit einigem Handgepäck, 
das sie neben sich gestellt hatten, der Diener Finanz 
und das Hausmädchen Martha. 

i Ueber dem' Glasdach der großen Halle lag der 
leuchtende Soimenschein eines Sommertages, der im 
Scheiden noch so schön, so goldig war, als ^vürde der 

I Abend, die Nacht keine Gewalt über ihn haben. . . 
! nUd hinten, wo Glanz und Glut unter das Eisen- 
: gewebe der sich öffnenden Halle hereinbrach, fuhi- 
i langsam, fast feierlich, wie ein heimkehrender Sie- 
I ger, der Fernzug auf den blitzenden Geleisen her- 
i ein. 
I In bekümmertes Sinnen versunken, blickte Martha 
j Flanzke dorthin. Ein dumpfes AVeh füllte ihr junges 
I Herz. Lohnte es sich denn noch für sie, den Mann 
an ihrer Seite zu überreden, daß er von diesem ge- 

langen ausgesprochen werden sollte. Dieser durch- 
aus vei-ständige Gedanke, der im „reaktionären" Eu- 
ropa sogar von alten Konservativen als eine drin- 
gende Notwendigkeit vei-teidigt wird, ersclüen der 
„fortschritthchen argentinischen Gesellschaft als 
eine Ungeheuerlichkeit und sowohl Dr. Posenti wie 
seine Kollegen Palacios und Conforti, die für seinen 
Antrag, eingetreten, wurden mit dem" gesellschaft- 
hchen Bann belegt. Darüber wird in einem wirklich 
rährenden Tone berichtet: Am Tage, nach der Ein- 
bringung des gedachten Antrages erschien Dr. Po- 
senti aiif einen Ball und er wurde sofort von léiner 
Gruppe von Damen umringt, die dem Deputierten 
erklärten, daß sein Projekt geeignet sei, die Gesell- 
schaft zu zerstören und die Familie zu anarchisie- 
ren. Eine der Damen aus der besten Gesellscliaft 
frug Herrn Dr. Posenti: „Glauben Sie, da;ö in ider 
Welt die Herrschaft der Liebe aufgehört hat? Wir 
alle sind beunitdügt, alarmiert sogar, denn wir 
fürchten für das Glück miseres häuslichen Heims. 
GlückUcherweise haben die Fi-auen ehie Engelgeduld 
(Eigenlob . . . .). Sie sehen nicht, oder sie wollen 
nicht sehen, was ihre Mämier treiben. Ohne diese Ge- 
duld würden die Richter, falls Ihr Projekt Gesetz 
wüi-de, alle Hände voll zu tun haben, nur um )die 
Scheidimgsklagen zu erledigen. Denken Sie mal, was 
wohl geschehen würde, wenn jede íYau, die eine 
Kla^ gegen ihren Gatten hat, zu'm Richter laufen 
imd 'die ^heidung beantragen würde? Welches En- 
de würde damit unsere Gesellschaft nehmen? Sehen 
Sie, Herr Deputierter, Ihr Projekt wird vielleicht 
nach einigen Jalirzelmten zeitgemäß sein oder es ist 
es jetzt im „zivilisierten" Europa, wo die Hei- 
rat nichts an'deres als ein Geschäft ist. Ihr ^Projekt 
ist schlecht ,schädlich und undiu'chführbar; Sie' ha- 
ben es eingebracht, weil sie noch jung" sind !und jkeine 
verheiratete Tochter haben. Was wäi'e das für eine 
Gesellschaft, wenn die geschiedenen Frauen sich 
wieder verheiraten würden I Was wäre das für eine 
Moral?" Dl". Posenti wollte antworten, aber die Da- 
men ließen ihn nicht zu Worte kommen (das glauben 
wir! D. [Red.) und keine Dame wollte mit Rim tanzen.. 
Diese banale Geschichte wird zu Nutz und Frommen 
der brasilianischen Gesellschaft in miserer Landes- 
presse breit getreten und das nermt man: die Ehe- 
scheidung bekämpfen. Wollte man den Nachweis füh- 
ren das gegen die Ehescheidung nichts Stichlialtiges 
vor^bracht werden kann, dann wäre die obige Ge- 
schichte dazu am vorzüglichsten geeignet. 

Oesterreichs Handel mit Brasilien. Der 
Verein der am Kolonialwai-enhandel beteiligten Mr- 
men in Wien vei'öffentlicht in seinem Geschäftsbe- 
richt für 1912 folgende Mitteilungen über den Kaf- 
feeimport aus Brasilien nach OesteiTeich: „I>ie Ge- 
staltung des'Scliiffsverkelu's mit Brasihen ließ vieles 
zu wiinschen übrig. Von der diesen , Schiffsdienst 
nach Triest fast ausschließlich besorgenden „Austro- 
Aniericana" wai' auf den gebülirenden Ladei-aum für 
Kaffee nicht ünmfer genügende Rücksicht genommen 
woixien. Außerdem war der Aufenthalt in den bra- 
silianischen Hauptliäfen, Santos und Rio de Janei- 
ro, viel zu kurz bemessen. Dadurch erfolgten die Kaf- 
feeverladungen in überhasteter Eile. Es kam auch 
vor, daß Dampfer miangels Zeit und Laderaum die 
bereits vorbei^eitete Kaffeeladung überhaupt nicht 
mitnahmen. Dies bedeutet nun füi' die Importeure 
peinliche und arge Benachteiligung. . . . Gemeinsam' 
mit den Vereinen der ^n! Kaifeehandel beteiligten 
Mrmen in Hamburg imd Triest brachten wir unsere 
Voraussetzung, daß einzelne Kaffeeladungen bereits 
in Brasilien mit einelnl Untergewichte zur Verschif- 
fung' gelangen, der Vereini^ig Associação Commer- 
cial de Santos zur .Kenntnis. Unsere Aktion wurde 
von dem Herausgeber der „D e u t s c h e n Z e i t u n g" 
in São Paulo und Rio de Janeiro, Heir Rudolf Tropp- 
mair, in bewälu'ter, selbstloser Weise durch Veröf- 
fentlichung unserer Ausfülu-ungen wii"ksam' unter- 
stützt. Sie hatte den Erfolg, daß; die genannte brasi- 
lianische Korporation, wie sie uns unterrichtete, 
ihren Mitgliedern dringend nalielegte, zm- Elue ilu-es 
guten Rufes auf dem Weltaimrkte genauer auf die 
korrekte Gewichtsiübergabe zu achten. Seitdem schei- 
nen sich die vorgekommenen Unzukömmlichkeiten 
vennindert zu haten." 

AVir freuen uns, daß( die von uns unterstützte Re- 
klamation des AViener A''ereins in Santos den ge- 
wünschten Erfolg gehabt hat. Es war ja auch g-ar 
nicht anders zu erwarten, denn eine Korporation von 
dem Ansehen der Associação Comimercial in Santos 
läßt nichts unversucht, um den Ruf des Platzes zu 
wahren. AA^as die in dem Jahresbericht enthaltenen 
Beschwerden gegen die Kaffeeverladungen durch die 
Austro-Americana anbelangt, so werden es unsere 
AViener Freunde nicht .übelnehmen, wenn wir da 
einen anderen Standpunkt einnehmen. Sie scheinen 
zu übersehen, daß, der Schiffalirtsdienst der Austro-1 
Americana nach Südataiierika noch in den Anfängen 
steht. Die rührige Triester Reederei müßte sich zu- 
nächst dem: Dienst nach den Vereinigten Staaten 
widmen, weil nur dieser ihi- von vorneherein eine 

fährlichen Menschen abließ und zu ilu- zurückkehr- 
te? .. . Die Liebe, die ihr Her'z mit ihm seit Jah- 
ren verband, war müde geworden; vielleicht weil 
sie die Zwecklosigkeit ilirer Mühen einsah und dun- 
kel ahnte, daß jedes gute Wort, was dieser breite, 
vollippige Mund zu ilu- sprach, nur noch Heuchelei 
und Lüge war. 

Seit dem- Streit im AA^intergarten, bei dem Frau v. 
Jjehnemark sie beide übeiraschte, hatte sich sein 
Benehmen ganz geändert. Er versicherte immer wie- 
der : er, ebensowenig wie die Gesellschafterin, däch- 
ten jetzt mehr daran, etwas gegen die Frau Baronin 
zu unternehmen . . . Aber Martha glaubte ilun nicht; 
sie sah das heimliche Glitzern in seinen großen, har- 
ten Augen, die sie einst schön fand und deren fah- 
les Blau ilir jetzt falsch und grim, wie das der Katze 
deuchte. Sie fing an;„ die A'^ergeblichkeit ilirer Sor- 
gen einzusehen, die jalu-elang über dem regellosen 
Leben dieses leidenschaftlichen Menschen gewacht 
hatten; und sie empfand die Pflicht, von nun an all 
ihre Aufmerksamkeit auf das Schicksal jener güti- 
gen Frau zu richten, der sie dankbar war und die, 
trotz der Beteuerungen ilu'es bisherigen Bräutigams, 
das fühlte sie, auf das schwerate bedroht war. 

Sollte sie hier auf dem Bahnhof offen hervortreten 
und ihrer Dame sagen, was sie wußte? . . Noch war 
es Zeit! Der AVa^n, der ÍYau v. Lehiiemark und 
die Gesellschafterin brachte, mußte jede Minute vor- 
fahren',! Aber das arme, im Sprechen und in ilu-er 
ganzen Lebensform so wenig gewandte Mädchen 
stellte sich in ilirer Phantasie vor, wie sie an die 
Frau Baronin herantrat, die bei aller Herzensgüte 
stets jene Unnahbarkeit hatte, die ganz reichen und 
vornehmen Leuten selten fehlt. — Da klopfte die- 
sem einfachen Geschöpf schon das Herz! Sie siih 
auch die Gesellschafterin daneben stehen, die sie 
haßte und der sie sich doch untergeben und nicht 
gleichwertig fühlte. AA'ürde die gnädige Frau ihr denn 
glauben, wenn die andere mit ihrem Teufelslächeln 
alles als Lüge und Hirngespinst erklärte? Dem Zorn 
ihres Bräutigams, dem hätte sie schon standgehalten, 
aber so ganz war ja die Hoffnung auf ein AVieder- 
finden ihrer Herzen doch noch nicht in ihr ge- 

I sichere P>asis bieten konnte. Es ist nodi nicht gai* 
so lange her, daß. sie den ereten A^ereuch mit dem 
Südamerikadienst ^niachte, und maji \vird in Wien 
wohl besser als hier wissen, daß dieser ^'ersuch in 
Oesterreich als ein großes "\Vagnis angesehen wur- 
de. Er ist wider Erwarten gut gelungen, und die 
Austro-Americana hat den Siidainierikadienst in- • 

' folgedessen weiter ausgebaut, oder genauer gesagt: 
i'feie ist seitdem in steteini Ausbau begi-iffen. Aber 
' solange sie noch nicht Schiffe genug zur A'erfügung 
■ hat, um Zwischenlinien einricliten zu können, son- 
jdern nur eine (iurchgehende Brasil-La Plata-l.inie 
j unterhalten kann, solange vemögen ihre Dampfer 
j in unseren Häfen nicht lange Aufenthalt zu neh- 
j men. Das verbieten die iiíoràerungen des Passa- 
i gierverkelu-s, in denii die Austro-A mtericana be- 
kanntlich mit der Konkun-enz anderer Linien zu 
rechnen liat, namentlich der italienischen. Daß un- 
ter diesen Umständen: dem' noch immer beschränk- 
ten Schiffsi-aum, der langen Liegezeit in Buenos Ai- 
res und dem kurzen Aufentlialt in den Brasilliäfen 
bei uns nicht imäner Zeit und Laderaum genug fiir 
das A'^erladen von Kaffee vorhanden ist, ist gewiß 
bedauerüch, aber dooli erklärlich. AVie der A^erein 
der am Kolonialwarenhandel beteiligten Firmen auf 
eine Eingabe an daa k- k. Handelsministerium er- 

\ fahren luit, ist die Austro-Americana bestrebt, die- 
sen Unzuträglichkeiten abzuhelfen. AA'ir glauben, aus 
dieser A^ereicherung entnehmen zu dürfen, daß die 

I Reederei sich mit dem) Gedanken an die Errichtung 
1 einer Zwischenlinie trägt,. die natürlich freudig zu 
begrüßen wäre. Bis es soweit ist, mögen die öster- 
reifhiichen Kaufleute ein wenig- Geduld haben und 
sich daran erinnern, daJi Rom' nicht an einem' .Tage 

{gebaut wurde und daßj es besser ist, einige Unzu- 
träglichkeiten mit in Kauf zu nehmen, als den gan- 
zen Handel unter fremder ilagge faliren zu lassen. 
AA^'a« die Brasilvertretung der Austro-Americana, die 
Firma Rcmibauer iS; Co., anbelangt,.so geschieht sei- 
tens dieser Firmla das Menschenmögliche, um die 
Unzuträglichkeiten auf ein MindestmäJi zu reduzie- 
ren. Davon können unsere .AViener Freunde über- 
zeugt sein. 

Bücher tisch. (Bücherschenkung für das 
Deutschtum im Auslande.) „Vaterland, in tausend 
Jahren kami dir so ein Frühling kaum!" So jubelte 

' Max von Schenkendorf, als er vor 100 Jahren Idas 
' machtvolle Erwachen seines Volkes miterleben durf- 
te. Die lebendige, treibende Kraft, die jene gix}ß<in 
Zeiten schuf, ist nicht mit der A''ergangenheit ver- 
sunken, sie lebt immer weiter zündend fort in unseren 
herrlichen Dichtungen. Die bekannte Deutsche Dich- 
ter-Gedächtnis-Stiftung, ein rein gemeinnütziges Un- 
ternehmen unter Anschluß aller privaten Erwerbs- 
zwecke, hat soeben ein „A''olksbuch vaterländischer 
Dicthmig" zusammengestellt, das nicht nur die Jahre- 
der Befreiungskriege umfaßt, sondern die schönsten 
Sänge über deutsches Ringen mid Heldentum von * 
altgermanischen Zeiten bis zur Gegenwart bringt. 
Ein Geschichtsbuch in brausenden Rliythmen! Die- 
ses echt deutsche AVerk (160 Seiten stark, bearbeitet 

' von Paul Schreckenbach, illustriert von 1^. Rocholl) 
'will die genannte Stiftung anläßlich des Jubiläums- 
jalires 1000 Bibliotheken und Schulen im Auslände 

|zuni Geschenk machen. Jf5de deutsche Bücherei im 
j Ausland, die sich an die Bibliothek-Abteilung der 
j Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung, Hamburg- 
j Großborstel, wendet, erhält den Band, solange der 
j Vorrat reicht, gegen Portoersatz unentgeltlich zu- 
gesandt. Das Porte für Zusendung als Di-ucksache 

' nadli dem Ausland beträgt 15 Pfennig. 
I AVo blieben die Monarchisten? möchte 
man jetzt fragen, wo die Politik jetzt wieder iiohe 

j'Wogen treibt und das republikanische Staatsscliiff 
; so herzlich schlecht gesteuert wird. Vor einigen AA^'o- 
'chen, als der Kandidaturensturm sich erst am fer- 
jnen Horizont anzeigte, sprach man in jedem Café 
; und in jeder Bai' von der Monarchie und sogar i)ur- 
' punx)te Republikaner wie Heir Barbosa Lima lies- 
sen sich über die Aussichten der Restauration ver- 
nehmen. Es lüeß damals allgemein, daß gleich der 

I Propaganda fiü- die verscliiedenen Kandidaturen 
I auch die Propaganda fiü' die Restauration einsetzen 
j werde. Die eine ist nmi da, die andere läßt aber 
auf sich wai-ten, demi man liört von Dom Luiz de 
Pragança., der bereits zu einer der populärsten Pei'- 
sönlichkeiten geworden A^-ai', radikal gar nichts mehr. 
Hat er vielleicht seine Pläne aufgegeben oder ha- 
ben seine Anhänger die Einsicht gewonnen, daß sie 
auf keinen Erfolg warten können? Mag dem nun 
sein wie es wolle, auf den monarchistischen Höhen 
heiTScht volle .AVindstille mid der Salonprophet Mu^ 
cio Teixeira läuft Gefalu', seine Prophezeiung, daß 
die Restauration noch in diesem Jalu'e geschehen 
werde, widerlegt zu sehen. 

I Die Fleischpreise sind im Depot von S. Dio- 
go endlich wieder gesunken. Das Rindfleisch ko- 
stet dort jetzt nur noch 580 und 600 Reis pro Kilo. 
Trotzdem fahren viele Fleischer fort,- eä zu 900 Reis 
zu verkaufen. Auf die Reklamation eines Kunden 

schwiinden! Ilu'e AVeibseele klammerte sich an den 
Mann, den ihi- Verstand schon verloren sah, und die 
Erinnerung, die große A''ersöhnerin der Geschlech- 
ter zeigte ilu- allzu deutlich noch die Bilder eines 
entschwundenen Glücks. . . Da mußte ilu'er nach 
einem Ausweg suchenden Angst ja der Kriminalkom- 
missar mit seiner zuversichtlichsten Miene, seinen 
fast sorglosen AA^orten einfallen: „Auf-Gott und viel- 
leicht auch ein bißchen auf mich, dürfen Sie fest 
vertrauen!" Sie wandte sich, ilu- Auge suchte zwi- 
schen den Reisenden umher, die in der Halle, auf 
dem Bahnsteig sich aufhielten. Er hätte doch da sein 
müssen, der Hérr Kriminalkomniissai'! Der Zug ging 
doch in einer Aaertelstunde ab! . . . Aber vielleicht 
wollte er erst im letzten Augenblick einsteigen. Die 
die er beobachtete, sollten ihn wohl nicht sehen. . . 

„AVen suchst du denn?" fragte Franz, der das Aläd- 
chen heimlich, nicht mit guten Augen, schon lange 
ansah. 

„Ach, gar keinen." 
„Du erwart'st wohl hier jemand?" Es sollte spaß- 

haft klingen, war am Ende lauch so gemeint. Die 
Martha aber ei-schrak bis ins Hera. Doch ihre Miid- 
chenachlaulieit fand gleich den AVeg, sie parierte: 

„Ich kann die Angst nicht loswerden, Fi-anzl . . 
Deinetwegen!" ... 

„Mich laß man!" sagte er mit einer leichtfertigen 
Geste und lachte. „Du, da kommt die Alte!" 

„Die gnädige lYau? AVo deim?" 
Frau V. Lehnemark und ihre Gesellschafterin wa- 

ren zum Nebenportal hereingetreten. Jetzt sah Mar- 
tha sie und eilte ihnen entgegen. Der Diener blieb, 
Haltung annehmend, bei den Sachen. 

Nun ging alles zu schnell, als daß Martha Flanzke 
noch viel luätte nachdenken können. . . I>er Bahn- 
steig voller Menschen, sie selbst mit dem Unterbrin- 
gen der Reiseeffekten, Taschen, Decken imd Kissen, 
vollauf beschäftigt .Nur einmal noch, wie sie beide 
die Sachen ins Couj)é trugen, raunte sie ihrem Lieb- 
haber zu: 

„Tu, als ob du plötzlich krank geworden bist., 
bist, Franz, un bleib hier! Ich bitt' dioli, utn Gottes 
willen, bleib hier!" 
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erwiderte ein Fleischer: „Ja, Kuhfleisch kostet aller- 
<ling£> 800 Eeis, aber was ich Ihnen verkaufe, ist 
Ochsenfleisch." Nun ^\^l•d im Depot kein Unter- 
.schied im' Preise geniiiclit, sondern ob das Ffeisch 
von einem' Kind, einer Kuh oder einem Ochsen 
stammt; es kostet inimer 580 und an manchen Ta- 
gen 600 Reis:. Der Vorwand des Fleischere ist also 
nicht stichhaltig. 

Die Nordamerikareise des Ministere des 
Aeußern findet in der aj-gentinischen Presse kein 
fi'eundliches Echo. Das ist begreiflich, denn Argen- 
tinien steht sich mit den Vereinigten Staaten nicht 
Ix sondei*s gut, da 'sie als Expoiieure von Weizen- 
mehl, von Mais und Fleisch natmiiche Konkurren- 
ten sind. Man fürchtet am' La Plata offenbai', daß 
uir der Union Zollzugeständnisse !mlachen wei-den, 
die den argentinischen Produkten die Konkurrenz 
I>ei uns' erschweren. Dagegen spricht freilich die 
lirüske Aufhebung der Vorzugszölle aiif die bewiiß- 
ten nordamerikanischen Artikel und die Hinauszöge- 
rung des jfüi- den März,aind April erbetenen Besu- 
ches, die nachgerade in Unhöflichkeit ausartete. Abei' 
auch meinen, daß Brasilien an einem intimen 

führen, weil das Wetter zu dej- für die .Vbfaln-t 
festgesetzten Stiinde inehr als verdächtig war. Fallis 
da.-. Wetter es erlaubt, wüxi der Flug am nächsten 
Sonntag unternommen werden. 

Wehe wenn sie losgelassen. Der am Sonn- 
abend verübte 
klärt. Als man 

nes ifâdchen infolge- einer zu starken Moi-phium- (Beisitzer) iliren Dajik iüi- die Mühewaltung aus. 
einspritzung gestorben sei. Gleichzeitig wurde be- Insbesondere Herrn Laubensteins Verdienste um den 
kanntgegeben, daß die Polizeiärzte diese Ansicht ^'■eI•ein wurden in gebülirendei- Weise hervorgeho- 
nicht teilten und der Uebei-zeugung seien, daß die ben. Die Bechnungslegung Avar voji der eRchnungs- 
zur Lindenmg der Schmej-zen vorgenommenen Ein- Icömmission, bestehend aus den Herren \Iberto Nas- 

Automobihnord ist noch nicht aufge- spritzungen .den • Tod nicht herbeigeführt haben cimento, João Baptista Pi-agoso und Jorge Berggrea 
die Nummer des Automobils unzwei-1 könnten. Jetzt heißt es, daß der Arzt, der das Mäd- geprüft und für richtig befunden worden Wir be 

felhaft festgestellt hatte, das die arme spanische Ai 
Leiterin auf der Vaa-zea do Carmo tot fuhr, da dach- 
te man allgemein, da,ß es nicht schwer fallen werde, 
'den schuldigen Chauffem' zu ermitteln. Der zur Po- 
lizei gerufene Gerent der Gai-age „Benz" sagte aber, 
•nie schon gestern berichtet, aus, daß das bezeioh- 

chen behandelte, den Kollegen, der gegen ihn den glückwünschen den Verein zu seiner segensreichen 
Verdacht aussprach er habe zu viel Morphium ge- Tätigkeit und T\-ünschen ihm aucli für 1913 eine 
braucht, zum Duell herausfordern wolle. Hoffentlich gleich erfolgreiche Wirksamkeit, 
wird die Sache noch auf gütlichem Wege beigelegt. Bio Claro. Am Sonnabend "abend wurde hier 

Theater Sao Jose. Heute debütiert in diesem der minderjäJirige José Guinutti dabei abgefaßt, als 

. ^ The^r der'^ße italiemsche Künstler Ei-niete No- er die Pfarrkirche bestehlen wollte. Er wai- von nete Automobil zu der angegebenen Stunde sich in velü. Zur Aufführung kommt das Drama Fremdes einem Baugerüst durch ein Fenster feingednuitreoi' 
der Garag-e befunden habe und als man das Aus- I Brot" von Iwan Turgenjew. und war gerade damit beschäftigt in der Kirche 
fahrtbuch zu Pate zog:, da stellte Bich tatsächlich | Casino. In diesem beliebten imd eleganten Thea- giündlich aufzuräumen, als der &kristan ihn er- 
heraus, daß das Automobil Nr. 654 am Freitag abend i ter Avird gegenwärtig ein tadelloses Programm gebo- wischte und dem Kadi ausüefeiie. 
nach der Garege zurückgekehrt war und diese nicht 
melir verlassen hatte. Jetzt hat man nur noch zwei I ;Santos. Die Genossenschaft der santenser Land- 
Erklänmgen des Falles. Entweder hkt sich ein Ange-' wirte, die zu dem Zweck gegründet wurde, die 
stellter der Garage unbefugteweise des Automobils ] Fi-üchteproduktion und -Ausfulir zu fördern, hat seit 
bemächtigt, um eine Extratoui- zu machen, oder | dem 18. April 120.000 Banajienkolben nach dem 

Limeira. In dei* Nähe der Stadt Limeira er- 
eignete sich ein schwerer Automobilunfall. Auf dem 
Wege von Piracicaba nach Limeira stüi-zte eiii Kraf- 
wagen um und tötete dabei ein siebenjähriges Kind. 
Ein anderer Passagier wmxle nicht unerheblich ver- 

V ,, . .. . aber war die Nummer falsch. Die Leitung der Gara^ verfrachtet. Es ist. sonderbar und beklagens- letzt. Der Chauffeur Wieb wnnderbajvrweisp im." 
NachbaiA'erhaltms mit Aj-gentimen mehr geleg-en ge muß wissen, ob es möglich ist, daß, aus dem Wa- '^'ert, daß nicht alle Fruchtproduzenten sich der Ge- versehrt. Das Unglück gcscliah an der Aform iln 
sein nniß als an der Freundschaft der Vereinigten eenhause ein Automobil irann nossenschaft ane-eschlossen linhen Hie ofmHp rtnnn RnínHoíi-r. 

leii, 
^enhause ein Automobü herausfaliren kann, ohne 

ciie bekanntlich nicht im'mer ungefälirlich | da.ß' eine verantwortliche Persönlichkeit es merkt, 
und in diesem "Falle muß sie mindestens einen Ver- 
dacht äußern können, der der Polizei als ein Firi- 

,,, ,,, , ^ , gerzeig dient. Die andere Hypothese, daß es sich 
ton, 141 Lheschheßungen und 378 Sterbefälle ver-! um eine falsche Nummer handeln könnte, hat eben- 
ZPichuet. Seit dem 1. Januar sind im ganzen 7150 ' so viel Wahrscheinlichkeit fiir sieli wip rlíp pvstAi-f>- 

St:i 
ist. 

Bevölkerungsstatistik. In der AVoche vom 
4. bis 10. Mài A\iirdeu im Bundesdistrikt 614 Gebur- 

ganzen 
l'ersonen gestorben. Unter den Todesureachen ste- 
hen an erster Stelle Erkrankungen der Verdauiings- 
organe, denen 66 Personoi zum Opfer fielen. Davon 
wai-en 36 Kinder unter einem Jahre und 18 Kin- 
der von 1 bis 5 Jahren, also zusammen 54 Kinder 

; so viel Wahrscheinlichkeit für sich wie die erstere: 
in diesem Falle M'^äre aber keine Aussicht vorhan- 
den, den Schuldigen zu ermitteln. 

S c h 1 ä g e r e i i n d e r R e c h t s a k a d e m i e. Am 

nossenschaft angeschlossen haben, die gerade dann, 
wenn sie alle Produzenten in sich vereinigen würde, 
der gemeinsamen Sache am besten dienen könnte. 
Es gibt aber noch Leute, die da meinen, sie hätten 
mit den anderen zusammen nichts zu tun. 

Die santenser Polizei hat sich wieder einmal 
entschlossen, das Spiel auszurotten und jeder ver- 
nünftig denkende Mensch wünscht ihr Glück zu die- 
sem Unternehmen. Der Glaube an den Erfolg 
der Kampagne ist aber ein sehr geringer, denn die 

ßoiadeiro bezeichneten Stelle. 
P i r a t i n i n g a. Hier wurde der Kolonist Raphael 

Lopes von einem anderen namens José PaiTa er- 
mordet. Beide arbeiteten auf der Fazenda des Coro- 
néis Virgiüo Rodrigues Alves. Der Möider wm-de 
verliaftet. Die Motive der Tat sind noch nicht rich- 
tig aufgeklärt. 

f (' r-a n t i n. Dem' ■,.Correio da Manhã" 
eine sensationelle Nachriclit, die wir 

r,, . , , r. . .. ^ , zwischen den Studeiiten des fünften und des zwei- le liiberlciilose forderte GO Opfer, Erkrankungen ; ten Jahrgangs zu einer regelrechten Keilerei bei 
der Atnmingsorgane 56. An den Pocken starben 2 : der die Spazierstöcke und die Stiefelspitzen eii^e 

den ver- 
ors ,lu- 

^ Mesquita. Den Anlaß zu der Auseinander- 
entstammt ^ Setzung gaben angeblich die Studenten des fünften 

. - -r Jahrgangs, die die jüngeren herabsetzen wollten, 
nicht vorent lalten Avollem Die „Imprensa', das Junge Leute, heißes Blut - ist es da zu verwundern, 

...loinal do Bra^l und das „Paiz sollen bei Gele-1 wenn es einmal zu einer kloinen Entladung kommt! 
genheiten,^ als ihnen das Papier ausgegangen war, ; Die größten Männer der Weltgeschicíiíe waren als 
vor der .Nationaldruckerei leihweise welches erhal- ' Studenten in der Regel keine Musterknaben 
ten haben, und zwai- imt Genelmiigung des Finanz-i Streik. Von den über 300 Arbeitern der Hüt- 

bei fabrik von Dante Ramenzoni, Rua Lavapés 194, er-, 
euioi Gelegenheit 30 Rollen auf einmal geborgt. Die i schienen gestern nur an 30 Personen zur Arbeit Die 
Kuckerstattuiig hatten sämtliche Blätter vergessen,' genannte Fabrik hat soeben ganz neue eigene Fa- 
und als die Abrechnung der Nationaldruckerei vor-, brikgebäude beziehen können, ein Beweis, daß die 

^Montag vormittag kam es in der Rechtsakademie Spielleidenschaft ist hier wie auch anderswo zu 
stark, um diu'ch polizeiliclie Maßnahmen mit Ei-- 

i !. ijiU» ; ! i.lJilu i 19. Mai 

folg bekämpft werden zu können. Der polizeiliche 
Kampf soll sich nicht nur auf die verboienen Kar- 
ten -und sonstigen Spiele erstrecken ,sondern aucl) 
dem ,,Bicho" soll Garaus gemacht werden. Die.sem 
Spiel hat man schon wiederholt den Krieg erkläi-t, 
aber es ist bisher noch nicht gelungen, es zu ver- 
nichten: das Publikum gibt das Spiel nicht auf, und 
wo es Spieler gibtj dort gibt es auch einen, der die 
Bank hält. 

schenken. Der „Ooireio da,; stehenden Arbeitei^mèn"êine "l^hneÄöhünFlitte 
Toideit Heini Ravadavia Correa auf, diese zugestehen können. — Was uns ferner unerkläi-- 

í^skus nicht zuzu- Uch erschien, das ist das starke Polizeiaufgebot vor 
ge^n die Blatter zur Zahlung der geschuldeten der Fabrik, wo kein Streiker in der Näbe war. 
Betrage beziehungsweise zur Ruckerstattung des Pa- j- E1 e k t r i s c Ii p s Tn' c Ii t i n v i >■ n n d. n «ootov.i 

wi^kliclf^hab"^^^ Francisco Salles sich ' uachts wurde die Bevölkerung von unserem berühm- 
! r ir lassen, aus Populantets- ten Vorort äußerst angenelun überrascht, als plötz- 

i f , lieh aus dem nächtlichen Dunkel elektrisches Licht 
B i 0 n o nV I o ^ 1 c! 1 I 1 der Bondlinien aufblitzte. Mit dieser Beleuch- 

ff. Emil ^henk, dei tung erhält Ypiranga einen neuen Lnpuls der Ent- 
<len der LandwlrSha^SSteíal^^ÂS 

Deutschland. 
-- Der Kaiser begnadigte den Hauptmann Fi-ench, 

den. i'nterleuinant Branden und den Advokaten Ste- 
As art, die wegen S]>ionage verurteilt worden waren. 
In englischen Regieriuigskreisen hält man diesen 
Akt kaiserlicher Huld für ein Kompliment gegen den 
englischen König. Die F-eilassung der geuannt(Mi 
ifcrren wird sich wegen der Erfüllimg gesetzlicher 
iFörmlichkeiten noch einige Tage 

lür die Bienenzucht gewx)nnen hat, hielt am Sown- 
um uns mit der Stadt gleichzustellen. 

Vermählung. Ihre Vermählung zeigen an Hr. 
Nacional de Carlos Heitmann^und Frau Helene Heitmann geb. 

. g icultuia in dei l enha einen Aoitrag über Bie- Neumann. Wir gratulieren. 
nenzucht Honiggew™ usw. Der Vortrag war. Stadt Verschönerung. Die Präfektur wird 
von praktischen Vorfuliningen begleitet und erregte 

• t'.ei den Zuhörern allgemeines Interesse. 

H a f e n b a u t e n. Im' Hafen von Bahia wurde am 
13. .Mai das erste Stück des neuen Kais unter den 
üblichen Festlichkeiten eröffnet. Auch die Hafen- 

das Haus Nr. 260 in der Rua São íJoão ífür . 
308:462.^500 und die Häuser Nr. 186 188 in Kierselben 
Straße für 178:629$000 enteignen. 

W a g' 11 e r - Z e 111 e 11 a r f e i e r. Wir werden er- 
sucht, zur Kenntnis der Interessenten zu bringen, daß 

bauten in Victoria., wo eiii Kai von 1830 Meter Län- das Konzert am! hundertjährigen Geburtstage Ri 
ge gebaut wird, sind soweit vorgeschritten, daß die chard Wagners Donnerstag, den 22. Mai, abends 
Eröffnung in absehbarer Zeit erfolgen kann. 1 pünktlich um dreiviertel neun Uhr beginnen wird. 

Geldmarkt. Die allgemeine Aufmerksamkeit Während der Dauer der Vorträge bleiben die Saal- 
,,.,j - T tüi-en geschlossen. Die Kartenausgabe schließt am wird durch die politische Lage in Anspruch genom 

nien, so daß die Geschäfte an der Börse ziemlich Mittwoch Mittag'. Am' Konzertabend selber können 
lustlos verlaufen. Dazu macht sich auch der ]VIan- keine Karten an der Tür ausgegeben werden. Der 
gel an verfügbaren Mitteln noch immer bemerkbar, Zutritt kann nur den Inliabern von Karten gewährt 
und die Hoffnung konzentriert sich noch iniiner auf 
die 11 Millionen-Anleihe in London. Die Baisse in* 
den Allleihetiteln, die wir in der vorigen Woche fest- 
stellen mußten, hält an. Apólices Geraes notierten 
^•78S und zeigen auch weiterhin fallende Tendenz. 

Canipinas. ^Der^^\ohltätigkeü Soeieda- „Deutsche Zeitung" von ^rlin^'nimmt diese^Nach^ 
de Aniiga dos lobi'cs veröffentlichte soeben seinen i'jcht mit sehr ceniischten Gofühlfn mit" 
Rechenschaftsbericht für das Jahr 1912, dem wir ^^m genusciiten Gefühlen aut. - 
folgendes- entnehmen. Der'Zweck de.s« Vereins ist: 
1) eine Nachtherberge zu" unterhalten, wo bedürf- 
Lgi i'ü:„o.icn üiiüc ünf'jr..chic:l des Geschlechtes, 
der' Nationalität und der Religion unentgeltliche Un- 
terkunft bekommen; 2) diesen Personen morgens 
Kaffee und Brot zu liefern; 3) solchen Personen, 
die anderwärts Arbeit bekoimnen können, denen 
aber die Mittel zur Reise fehlen, diese zu g<nvähren; 
4) die Asylgäste den zuständigen Behörden zu emp- 
fehlen, falls die Ueberfühnmg' in ein Krankenhaus 
nötig wird; 5) eine unentgeltliche Tag(,'sschule für 
arme Kinder zu unterlialten und Urnen Bücher und 
Schreibmaterial zur' ^^erfügung' zu stellen; 6) an- 
dere Unterstützungen nach Gutdünken des \'orstan-1 
des zu gewähren, falls die Mittel des Vereins es er- 

— Gestern machten 5 Herren und 3 Matrosen von 
Kiel aus einen Ausflug auf die hohe See. Da sie bis 
heute noch nicht zurückgekehrt waren, lief ein Tor- 
pedokreuzer auf Suche darnach aus. 

— Aus Dresden erfälut man, daß der König von 
Sachsen heute nach AVilhelmshaven abreisen wird, 
um den Flottenmanövern beizuwohnen. 

Oesterreich -,'U n g a r n. 
— In Wien kam es zwischen nationalistischen und 

alldeutschen Studenten zu ernstlichen Ausschreitun- 
gen, so daß die Polizei einschreiten und verschiedene 
Musensöhne gefangen setzten mußte. 

.Frankreich. 
— Tii Paris wurde heute die erete Nummer des 

„Messager du Brésil", Halbmonatssclu-ift der fran- 
lauben; 7) die Beenligung anner Personen zu über- zösischen Interessenvertretung für Brasilien, ausge- 
nehnien, wenn darum emicht wird. Unbedingte Ge- Blatt steht imter der Leitung des Hemi 
wifesensfreiheit ist Bedingung bei allem', was der Ver-, früheren Direktors der fluniinenser Hafenge- 
ein unternimlmt. ^ sellschaft. 

Die Nachtherberge wui-de im Jahre 1912 von 6954' Prinf., lAreilberg nahm seine Entlassung als 
Personen in Anspruch genonunen. Damit stieg die Präsident der Hafengesellschaft von Suez. Sein Nach- 
Zahl der Besucher seit dem 1. Januar 1904 auf folger wird Herr Jonnai't sein. 
74.289 Pei-sonen. 6269 wa'ren männlichen, 685 weib-; — T)ei' Staatspräsident Poincaré wird am 24. ds. 
liehen Gesclileclites; aus dem ]\lunizip Campinas ka-' ^lonats in Cherbourg an Boi-d des Kreuzei-s ,,Cour- 
men 3187, von anderwärts 3767 Personen. Die weib- ^6^'' gehen, der ihn nach England zum Besuch seiner 
liehen Asylgäste haben im'mer etwa 10 Prozent der, britischen Freunde von der Triple-entente-cordiale 
männlichen ausgemacht, denn auf 67.330 männliche bringen wird. \ 
"kamen in den abgelaufenen 9 Jahren 6959 weibli-! — Aus der Grenzfestung Beifort wird eine neue 
che Besucher. Auch das Verhältnis der aus dem' Protestversammlung der Soldaten gegen das dritte 
Munizip Campinas stanünenden zu den von außer-, Dienstjahr berichtet. 5 Mann wurden festgenommen, 
halb kommenden Personen wai- ungefähr dasselbe Das kommt von den „politischen" Soldaten! 
wie 1912: 35.933 zu 38.356. Der tägliche Durch- 
sclmittsbesuch im Jahre 1912 betrag' 19 Personen 

Italien. 
Das amtliche Arbeitsblatt veröffentlicht neuer- 

pgen 17 im Jahre 1911 Ke Unterhaltung der Her-' dings die Warnung des „Generalkommissariates für 
beige kostete 2. (^81$600. Dazu kamen 560$ für Kaf- Auswanderung" vor der Baugesellschaft der Matto ge 
fce und 

die ilu'es hochschwangeren Zustandes wegen die 

nähme fand. Für die Ifeeidigung mittelloser Per- 
sonen gab der Verein 401$! aus. Es fanJeii 17 sol- 

werden. 
Zu dem 'Kolonistenstreik in Ribeirão 

Preto schreibt die hier in São Paulo erscheinende 
angeblich anarehistische 'Zeitung „Germinal": „Es 
ist notwendig, daß die Kolonisten mid Arbeiter sich | Reise nicht fortsetzen konnten, wunlen in der Her- 

nie Anleihen von 1909 und 1911 sind schon auf 970-$ hier zu einem großen Verband zusammenschließen,! berge selbst von der Familie des Hausv/arts ge- 
gesunken. In Lotterieaktien \yar eine gewisse spe- damit sie 'widerstandsfähig werden, sich die R-eiheit' ])ilcgt Die eine wurde in der Herberge entbunden, 
kulati\e Bewegung zu verzeichnen. Sie schwank- zu erobern'und die konstituierten Gewalten zu zwiri- die andere konnte sich nach einigen Tagen nach 
ten zwischen 48 und 52.^. Die Aktien der Docas da gen, die Bürgerechte zu achten. Dieses ist dy.rch São Paulo begeben, wo sie in der Maternidade Auf- 
Ikiliia notierten unverändert 98 Ins lOO-S. Die Hoff- eine vollkommene 'Solidarität und duich die Propa- 
iiuDgen. die sich an die Eröffnung des Kais geknüpft ganda für eine revolutionäre Erziehung zu eiTei- 
liattcn, erfüllten sich somit nicht. Rede Sul .Mineira dien, welche den Massen beigebracht werden nniß, 
.-ank auf 76.S. und sogar Banco do Brasil gab nach, damit sie zu dem Kampfe gegen die lk)urgeosie gie- 
vou 260 auf 256S. rüstet und fähig ist, sich zu einer freien Arbeiter- 

i'-er Kurs sank etwa.s. l'üi- ßankAvechsel wurden gesellschaft in einer freien Anarchie zu organisie- 
U) ] 16 bis 16 5/32 berechnet und für Exportwech- ren." liin landessprachlicher Kollege macht den Hrn. 
sei 16 3/16 bis 16 7/32. Der Goldb-estaild in der Kon- Justizsekretär darauf aufmerksam; wir möchten aber 
vei'sionskasse betrug- am 16. Mai 375.412: 711.>S450 bemerken, daß der Mann, der diese Worte nieder- 
Li 'gon 376.272:340ii?471 am 9. Mai, also 963:5608890 schrieb, mag er sich auch hundertmal Anarchist 

nennen. Von dem Anarchismus auch keinen blassen 
Schimmer hat. Nach dem Anarchismus gibt es keine 

~ " Biirgerrechte, und :wo solche nicht existieren, dort 
ta w ■ können sie auch nicht geachtet werden.. Der Anar- 

rir'Wkíí s chisinus kennt auch keine „organisieile freie Ar- 
; beitergesellschaft", sondern nur die auf dem Prin- 
zip der gegenseitigen Unterstütziuig sich aufbauende 

o. o daß die Ges^iitivosten sich auf Grosso-Eisenbahn. In derselben Nummer wird den 3.34c$600 teliefen. Das macht 481 Reis auf den, ;,.vuswandereni bekannt gegeben, daß auch der Ko- 
vopf der Beherbergten An Reisegeldern wurden un- lonistenstreik im Staate São Paulo noch nicht bei- 

beinittelt<3n lei&onen 237!5í200 gewährt. Zwei luauen, írelpírt nno rloi' Ii i ' gelegt sei. — Dazu entnehmen wir aus der heutigen 
„Fanfulla", daß die italienischen Konsule schon mit 
der Heimschickung von Familien, die in den Streik 
vei-wickelt waren, begonnen haben. Ueber 100 Pei'- 
&bnen passierten gestern die Luz-Station. 

— In Neapel griff die Hafenpolizei wegen Schmug- 
gelversuches von 2 Kisten Kaffee den Rückwanderer 
Michel di Stefano und den Packträger Leopold Ga- 
liiendo auf. Dieser V n -1 ■ i. ji. TA 1-1 1- f i. —war gerade damit beschäftigt, das eher Legrabnisse stott Den L.uchenwagen liefert Passie.amgszeichen der Zollbeamten auf die K sten 

in solchcn Fallen unentgeltlich die Lmpreza (niil- 
hernie, die von der Alunizipalkajunicr die Konzes- 

Kaifee. In einem an den Innanzsekretär, Hei'rii Solidarität des Menschengeschlechtes, d. h. falls es 
Dr. Joaquim :Miguel de Siqueira, gerichteten Schrei- sich um den kommunistischen Anarehismus liandelt; 
ben, gibt der nordamerika-iiische Financiei- und Kauf- beruft sich aber der weise Ratgeber auf den Anar- 
mann Hermann unseren Kaffeeleuten den Ratschlag, chismus individualistischer Richtung, dann darf er 
den Verkauf nicht besonders zu beschleunigen. Man das .AVort Organisation überhaupt nicht in den Mund 
i)eeile sich, den Kaffee in sechs Monaten abzusetzen; nehmen, weil in seinem Programm, das sich in 
es wäre aber entschieden besser, wenn das in neim „schrankenlose Expansion des Individualismus" kura 
Monaten geschehen würde. Der Preis könne um ausdrückt, keinen Platz hat. Das, was der gute Mann 
1 Pfund Sterling für den Sack schwanken, und da in dem banalen Satze da verzapft, ist kein Anar- 
man auf die Ernte von zehn Millionen Sack rechne, chismus, sondern barer Unsinn — Quatsch mit Sauce, 
so ständen zehn Millionen Pfund Sterling auf dem Burch solche aufreizende Artikel, deren Verfasser 
Spiel. Durch das schnelle Abschieben der Ernte nicht wissen, was sie schreiben und deren I.eser 
Nverde auf den Konsiunmärkten der Eindinick er- nicht begreifen, um was es sich handelt, kann we- 
weckt, als sei die Ernte sehr groß und ihr Ver- der eine Organisation noch sonst was erreicht wei'- 
kauf sehr dringend. Das fiihre aber unbedingt einen den, es sei denn, daß der Skribifax sich im Laufe 
Preisräckgang hei'bei. Rniher habe man in Nord- der Zeit ein ansehnliches JjSümmchen zusamnien- 
amerika den Verkauf der Bauinwollei'iite selir be- schreibt und, nachdem er seinen Pseudoanarchis- 
scldeunigt und man habe dabei 5, 6 und 7 Cents nius an den Nagel liängt, sich als friedlicher Büi-- 
für das Pfund erzielt; jetat werde die Baumwolle ger mit einer Schnapsbude oder einem Spiellokal 
langem verkauft ^d man erziele mit Leichtigkeit etabüert. Dann hat der Agitator aber nicht für die 
10 bis 12 Cents füi* das Pfund. .Wenn der Kaffea Arbeiter oder Kolonisten, sondern für sich selbst 
nicht in sechs, sondern in neun Monaten abgeschoben agitiert, 
würde, dann wäre es möglich, die Pi'eise um zwanzig ' 
Prozent höher zu halten. — Die Fazendeiros wer- 
den diesen Rat kaum befolgen wollen, denn sie sind 

Fremdenaus^eisung. Die paulistaner Poli- 
zei hat den Musiker Julio Sampietri des Landes 
verwiesen, weil ihm nachgewiesen werden konnte. es gewöhnt, die Ernte in den Monaten von Juli bis ^ ^ ^ Polytbeama auftreten- 

Lnde Dezember abzusetzen, wodurch allerdings, wie , '' 
der noixlamerikanische Kaufmann bemerkt, der 
Eindruck erweckt wird, die l<"^zendeiros hätten es 
Behr eilig, was selbstverständlich dazu führt, daß 

den Tänzerin war. Der Mann wurde nach Buenos 
Aires abgeschoben. 

Rassevieh. Herr Dr .Carlos Botelho erwartet 

die Konsummäi-kte wenig Neigung verspüren, den dem Dampfer „Sparte eine An^hl englischer 
Versicherungen zu glauben, daß die Enite gar nicht ^'^d holländischer Rassebullen, die für die zootech- 
so o-roß sei. ■ nische Station bestimmt sind. 

Aviatik. Der Flieger Eduaixlo Chaves konnte Duell in Sicht? Vor einigen Tagen wurde ge- 
seino A!)sicht, nach Campinas zu Iiiegen, nicht aus- meldet, daß hier ein aus ^Nfogy das Cruzes gekonime- 

sion besitzt. Hauswart war auch im .Jaln-e 1912 Hr 
Segismundo Echaniane. 

Die Schule, die ini Jahre 1907 gegründet wurde, 
funktionierte im' Jahre 1912 regelmäßig. Ihre Unter- 
haltung' kostete- 4:042S770. Die Zahl der Schüler 
betrug' 155, gegen 154 im Vorjalire und 67 im Grün- 
dungsjahre. Ini ganzen besuchten seit 1907 730 Kin- 
der die Schule, ,davon 476 Knaben unid 254 ^läd- 
chen. Im Jahre 1912 waren es 92 Knalxin und 63 
Mädchen. Den Unterricht erteilten die Damen Jenny 
Willmersdorf, Rosa Cavalheiro uni Olaria Napoleão 
und der Tiu'nlehrer Hcit Jorge Hennigs'. Am 20. De- 
zember fand die Prüfung' statt, die von dem Direk- 
tor der 3. mehrklassigen Volksschule von Campina.s, 
Herrn Arthur Segurado, und den Lelu-ern Heri'en 
Luis' C. Monteiro und Oscar de I\loraes abgehalten 
wurde. Die Prüfungskomimission äußerte sich sehr 
anerkennend über die i'ortschritte der Schüler. Auch ' 
der SchuHnspektor Herr Julio Pestana l>e.suclitc die 
Schule und gewann einen ausgezeichneten Eindruck. 

'Die Einnahmen des Vereins im "Jahre "1912 be- j 
trugen 12:467$720, die Ausgaben 8:655$770. Es ver 
blieb somit ein Saldo von 3:811$950. Für 3:810.$000 einführung der Pressezensur und bemerkt 
wurden Anleihescheine ei'worben und 1$950 auf neue ' daß die betreffenden Gesetzespragraphen 

zu fälschen. 
- Nachricliten aus der neuen italienischen Ko- 

lonie Tri]X)lis besagen, darß in einem Gefecht am 
17. dieses Monats; die halienischen Truppen 7 Offi- 
ziere und 72 Soldaten verloren, außerdem 29 Offi- 
ziere und 250 Soldaten als Verwundete zählten. Bei 
einem Rekognoszierungsmarsch der Truppen am 17. 
außerhalb der Befestigungswerkel von Derna, stieß 
iman auf zahlreiche, bewaffnete Beduinen-Horden, 
die mit schweren A^'erlusten zerstreut wurden. Unter 
den Toten auf italienischer Seite befindet sich auch' 
der bekannte Oberst Maddalena. 

E n g 1 a n d. 
— Das englische Königspaar reist heute von Lon- 

don nach Berlin ab, um dort der Hochzeit der Prin- 
zessin Viktoria Luise l>eizuwohnen. Die Begnadigung 
englischer Si)ione vom deutschen Kaiser erfolgte 
als Antwort auf diesen unerwarteten Besuch. — 

— In Liverpool brach auf dem Dampfer „Anthony'^ 
der Booth-Linie nach Brasilien ein Brand aus, der 
großen Schaden anrichtete. 

Rußland. 
Die „Nowaja Wrenija" bespöttelt die Wieder- 

dabei, 
wahr- 

Rechnung vorgetragen. Um die Zukunft des Vereins hafte Ungereimtheiten ^vären. Das einflußreiche Blatt 
zu garantieren, ist die Bildung eines Vereinsvermö-1 meint, die Regierung hätte bei dieser Maßregel einen' 
gens unbedingt erforderlich, dessen Zinsen zu den 
Ausgaben beitragen. Das ist um so notwendiger, als 
die Ausgaben in der letzten Zeit gewachsen sind. 

Hintergedanken, der bald offenbar werden würde. 
Vereinigte "Staaten. 

In New York brach' unter den Barbieren ein 
Glücklicher Weise erfreut sich der Verein der Un-1 streik aus', dem sich 10 000 Mann anschlössen. 
terstützung der Behörden. Der Staatskongreß ge- 
währte auch für 1913 einen Zuschuß von 3 Contos, 
|Lind die Munizipalverwaltung erhöhte den ihren von 
1:800$000 auf 2:000$000. Das Vereins vermögen be- 
trug Ende 1912 60:110$000. Davon entfielen auf 
Immobilien 53:100$000 iiuf Möbel 2:700.S000, auf 
Wechsel und Anleihetitel 4:310$000. Die ^litglieder- 
zahl betrug 632, von denen 21 Ehrenmitglieder wa- 
ren. 

Die Generalversammlung genehmigte die Rech- 
nungslegung uncf drückte deii Vorstandsmitgliedern, 
Herren Reinaldo Laubenstein (Vorsitzenden), Hen- 
rique Schröder (2. Vor.sitzender), Jorge Willmers- 
dorf (1. (Schriftführer); Dagoberto .Carneiro (2. Schrift- 
führer),, Henrique Jahn (1. Schatzmeister), Alfre- 
Ido 

— In Boston begann heute das Aufsehenerregen- 
de Verhör gegen die Großindustriellen Attear und 
Collis, die angeklagt sind, sich bei einem'Streike Bom- 
ben gegen iln-e Arbeiter bedient zu haben, um, wie 
sie sich entschuldigen, damit den Streik zu been- 
digen. 

Der Balkankrie.0:. 

Heute liegen keine neuen Nachrichten vor. 
Die Meldung daß Griechenland und Serbien gegen 
Bulgarien ein Bündnis geschlossen halien, bedarf sehi- 

]\farques (2. Schatzmeistei-i) und João Falcato der Bestätigung. 



4 Deutsche Zeitung — Dienstag, den 20. Mai 1913 

Blenolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Espccificum, das die frischen Gonorrhen in 24 —28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhalt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. ü$000. 

General-Depot: Phapmacla Casstisilione 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

124 Chapelaria allemã 124 

l^ua 5aata Ephi^enia No. 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen uad weichen 

Herren- luid Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auoh die modernen LmIap- und 
LaiawUiBte verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von HUltxaii aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und wa4cben von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schüilicher Áu&íührung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuclio höflichst ein 

124 
Wiiüäffl DammeoMlo 

Rua S, Ephigenia — S. PAULO 

Kio de Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-Halle 

s. Largo da Oarlooall • Teieph. i758 (privat 548) 
2 Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 

way-Stationen; Jardiw Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christovào, zu den Hafen-Anlagen und 

S nach Nictheroy und São Djmingos. 
b Kühleluftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
.2 Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
M Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 

Informationen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2353 
Der Besitzer; Wilhelm Althaller. 
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He II i SÉiri 11 üib 
Tiua General Gamara N- 72 und Hosarlo n. 75 

i SANTOS    
Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 

mit allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Paseagiei'en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfüg! über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hotel besitst luxuriös luftige und.aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
ganze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unterhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung. 
 —Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOUREIRO (Sc. Cle. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

Diese Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen j 
folgende Baumaterialien: i 

leiii, pli miii lOes. Spziililil; Gewaseiiiifler Hes t BetoD-Bailea 

Aetz-Kalk und £elÖi§iCllteil Kalk von der Banco União fc I 

là. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la. Qualität 

Dach-, Hohl- und Falz-Ziegel, gepresste Ziegel< ; 

Bureau; fjarg-o da Sé S Lager: Rua Consolação 469-471 

  S PAULO   

ID ill 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bapk, dem Schaafthausenschen Bankver<»in 
und der Nationalbank für Deutschland 303. 

Filiale Hio de Janeiro :: Raa GandelaFia N. 21 

szuzzzirsiizrr Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

Victoria 

Bouquets 

Perlitos 

auf Depositen in Kontokorrent 3 7o jährlich 
0/ 2 '0 » > aut 30 Tage Sy. 

» » auf 60 Tage 4 % 

» » auf 90 Tage 5 % 

fD „Cont» Corrente 
bis 50 Contos de Reis 4 7o 

■J 

Grosses Kestaurant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
s~5si^ voa einem erstklassigen Sextet 

M ttwoctis von 3 bis 6 Ufcir 

i V e - O - cl O c k. t: & £x 

Deutsche Schneiderei 

von Kirchhübel & Reinhardt 
^ Rua Santa Ephigenia 12 S. Paulo 
^ Unserer geschätzten Kundschaft zur Nachricht, dass 
^ wir soeben eine Sendung hochaioderner deutscher und 

englischer Herren-Stoffe erhalten haben. 336 
^ Für tadellosen Schnitt wird garantiert. 

l^rebsleiden 

ist heilbar, keine Operation! 
Keine Berufsstörung; Heilung aller Ptörungen des Blut- und 

Nervensystems. Verfahren Kaiserl Deutsch s Reichspatent. Preis- 
eekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Fror. E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé, 9 de Juli 220, Argentina. 

Man verlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
sendung frei. 

Atteste (2138) 
Es handelte sich bei mir um ein schwere? Magenleiden, seit Ihrer 

Kur fühlo ich mich nun gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
all. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

Mutter war vor oiniger Zeit operiert, Schmerz etc. l)Ueb alles 
gleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut 

J. M., Curityba, St. Paraná 
Wir sind m t Ihrer Kur sehr zufrieden und empfehlen Sie stets. 

E H. u. E, H. 
Ihre Kur hat sogleich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bia 

Ihnen sehr dankbar. P. Alegre, W. S. 

Wilhelm Gronau, Raa Aorora No. 100 

Eiektr. Licht-Bäder d it Bo> 
gen- und Glühlicht 

Dampf-Bäderfürden ganzen 
Köiper od nurTeildämpfe. 
Wasser-Bäder helss, halt od. 
Wechsel-Bäder 
Kneipp'sche Güsse 
Eiawicklungen (Packungen) 
Medizinische Uäder z B, 
Eiektr Lohtermin-Bädar 

Kohlensä ure-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefernadel-Bider 
Ma I ^en el er Art, auch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frauenleiden. 
Eiektr. Massage mit kon- 
stanten od. unterbr. Strom 
Scbõnheilspflege etc. 

Komplette Einrichtung für die gesamte moderne 
Hydro- und Blektro-Therapie 

Sämtliche Anwendungen für die 
aturgemässe Heüweis 

Lotterie von São Panlo 

Ziehungen an Montaoen und Donnerstagen unter der 
Aufsiebt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

100! 

ßluinen= 
Arbeiten fär Freud nnd Leid 
:: liefert in kürzester Zeit ;; 

Loja Floricultura 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paiüo. 
:: Caixa do Correio No. 458 : 

Diverse Nachrichten. 

Hiram Maxim's „Lärmtöter". Eine allen 
Finnden unnötigen Lärms hochwillkommene Nach- 
richt kommt aus New York: Hiram Maxim, deríErfin- 
der des lautlosen Gewelu«s, will einen allgemeinen 
„Lärmtöter" ei'funden haben, der jegliches Gre- 
räusch, vom Summen einer Fliege über das Schreien 
des Säuglings liinweg bis zum Gehänimer der Schmie- 
de und dem Donnern der Eisenbahn über eine Jirük- 
ke, vollkommen erstickt. Die Erfindung ist zum Pa- 
fient angemeldet und deswegen hält der Erfinder 
mit Einzelheiten noch ziu-ück. Er hat aber einem 
Vertreter des „New York Amoiican" allerlei über die 
iWirkungsweise seines Lärmtötere mitgeteilt, und aus 
diesem Interview gewinnt man jedenfalls den Ein- 
druck, daß der Grundgedanke, auf dejn der „Länn- 
töter" beruht, durchaus vernünftig ist. Hiram Maxim 
geht von 'der Forderung aus, nicht die Schallwellen, 
<lie bei der Ankunft im Ohr das Hören (Tmliebsamen 
,Ijärmes verursachen, aufzuheben, sondei-n er will sie 
umwandeln, so daß die ganze Arbeitskraft, die in 
ihnen steckt, nicht etwa aufgefangen wird, sondern 
nur in anderer Form, unmerklich füi* das mensch- 
hche Ohr ihren Weg fortsetzt' Andere Lebewesen, 
deren Ohren anders gebaut sind, al^. die dös :Men- 
schen, werden dabei der Segnungen dieses „Lärmtö- 
ters" nicht teilhaftig. Durch einen Vergleich aus 
der Optik erklärt Maxim die WirkungsAveise seines 
„Lärmtöters" recht anschaulich: ein jeder weiß, daß 
das ■\A'eißc Licht dm'ch ein Prisma in das 'Spektrum 
zerlegt wird, das voni- Hot bis zum Violett reicht. 
Das ist alles ,was das menschliche Auge sieht. 
•iVußei'halb der Grenzen dieser beiden Farben ist 
aber noch unsichtbares Licht vorhanden, das ultra- 
violette, das zum Beispiel von der photqgrai)hischen 
Platte noch ,,gesehen" wird, und das infrarote^, das 
durch einen wissenschafthchen Apparat, das liolo- 
meter, nachgewiesen werden kann. Brächte man 
,Vor dem Fenster eines Zinuners ein Prisma an, ida? 
nur ultraviolettes oder infrarotes. Licht hereinließe, 
so wäre der Eaum für menschliche Augen dunkel, 
während man dann mit der photographischen Platte 
noch Aufnahmen machen könnte. Genau so will 
Maxim es mit den Schallwellen machen: gäbe es 
einen dem Prisma entsprechenden Api)ai'at, der nur 
Schallwellen hereinließe, die außerhalb des mensch- 
lichen Hörbereiches liegen, so würde durch eine sol- 
che Einrichtung alles Hörbare vollständig abgesperrt 
werden. Einen solchen Apjiarat gibt es nicht. ]\Iax- 
im's Erfindung soll nun in einem Umformer für 
Schallwesen bestellen. Der Hörbereich des mensch- 
lichen Ohres ist im Vergleiche zu den zahlreichen 
Schallerscheinungen nicht allzugroß, und Maxim will 
alle Schallwellen mit Schwingungszahlen innerhalb 
seiner Grenzen durch seinen ,.Lärmtöter" umwan- 

deln können. Er bedient sicli dabei der Elektrizität 
und verrät so viel von seiner Erfindung, daß man 
diesen „Lärmtöter" ein -und ausschalten kann wie 
eine Lampe. Genau so wie innerhalb des Scheinbe- 
reiches einer Lampe Helligkeit herrscht, so inner- 
halb des Bereiches des „Lärmtöters" jede un- 
erwünschte Schallerscheinung in eine unhörbare um- 
gewandelt werden können. 

Eine erbauliche Festrede. König Jakob IL 
aus dem Hause Stuart, der tiefverhaßte Bruder und 
i^acnfolger Karl II. von England, berührte eines 
Tages auf einer Reise die Stadt Southwold in der 
Grafschaft Suffolk, und der Gemeinderat beschloß, 
dieses seltene Ereignis durch einen feierlichen Emp- 
fang nebst I'estrede gebührend zu begehen. Die An- 
rede an den König hatte .natürlich das Stadtober- 
haupt selbst zu halten; verfaßt wurde sie aber vom 
^tadtschreiber, dem zugleich die Eolle des Souff- 
lem-s zufiel, in dem der Bürgermeister, der kein 
^oßes Licht und ängsthchen Gemütes war, in der 
"kurzen Zeit bis zu des Königs Ankunft die Iwohlge- 
lungene Rede seinem Gedächtnis nicht einprägen 
konnte. Als der große Augenblick kam, geriet der 
■wackere Bürgtirmeister beim Anblick des Herr- 
schers in eine so heillose Verwirrung, daß er sofort 
den Kopf verlor. „Eure Majestät!" iivar alles, was 
er herausbringen konnte. Sein Souffleur, der Stadt- 
schreiber, wollte ihm Mut machen, indem er ihm zu- 
flüsterte: „Haltet doch den Kopf aufrecht wie ein 
:Mann!", worauf das fassungslose Stadtoberhaupt me- 
chanisch wiederholte: „Eure ]\lajestät, haltet doch 
den Kopf aufrecht wie ein Maim!" „Seid Ihr 'denn 
des Teufels?' 'wisperte liinter ihm entsetzt der Stadt- 
schreiber. Und „Seid Ihr denn des Teufels?" dekla- 
miei-te zitternd voi- Aufregung der Bürgenneister 
gedankenlos nach. „Ich sage Euch Ihr werdet una 
noch alle zu Grunde nchten!" flüsterte, außer sich, 
der verzweifelte Schreiber hinter seinem Rücken. 
Und nchtig ertönte wieder als Echo die bebende 
Stimme des Stadtvaters: „Ich sa ro Euch, Ihr wer- 
det uns noch alle zu Grunde richten!" Nach [diesen 
letzten "Worten war es auch r.'- '1er Ruhe (des Kö- 
nigs vorbei. Wortlos vor Zorn, drehte Jakobll. dem 
völUg vernichteten Stadtoberhaupte und dessen zer- 
schmettert' dastehenden Begleitern den Rücken, 
stieg in seinen Wagen und fuhr in gestrecktem 'Ga- 
lopp davon. 

Ein Mittel ewig jung zu bleiben. „Ver- 
liebt euch, und bewalu-t euch immerdar die Fähig- 
keit, euch stets von neuem zu verlieben^ wenn ihr 
■jung bleiben wollt!" Das ist der jpraktische Rat, 
den ein engüscher Gelehrter Dr. Josiah Oldfield in 
einer Vorlesung über das Geheimnis der ewigen Ju- 
gend gab, die er in der Caxton Hall (iifíLondon igelml- 
ten hat. „Ich kenne nichts, was wichtigei* ist ials 
dies, um Männei' und Frauen vor dem Altern zu 
bewahren", meinte er. ,,AVenn ihr verheiratet seid. 

(dann ist die Sache höchst einfach. Alles, was ihr zu 
tun habt, ist, euch innner wieder in eueni Gatten 
loder in eui-e Frau zu verlieben. Wer' dies Rezept an- 
wendet, wird niemals in die üble Angewohnheit des 
Nörgeins und Zankens rerfallen, und nicht-s macht 
älter als Zank in der Ehe." Dann wandte sich [Dr. 
Oldfield an den miverheirateten Teil seiner Zuhörer- 
schaft: „Was euch anbetrifft, ilu- Junggesellen und 

j Jungfrauen, vergeudet nicht eure Zeit! Vor allem 
I sei keiner von euch so greisenhaft, daß er :mir er- 
I zählen möchte, er sei unfähig, sich zu verlieben, tader 
I fühle keinen IVieb dazu in sich. Eine Person, idie isich 
niemals verhebt hat, und sich nicht wünscht, ver- 
liebt zu sein, sollte ertränkt werden. Das istjnunlnal 
meine Ueberzeugung." Dieser Pi-ophet der ewigen 
Jugend, der so hoffnungsfreudig' den Segen der Lie- 
txi pries, machte augenscheinUch Eindruck. Eine Er- 
re^ng lief duixih das Publikum, und manch warmer 
Bhck schlüpfte von Männlein zu Weiblein. „Bei 
etwas gutem Willen ist nichts unmöglich," fuhr der 
Weltbeglücker mit erhobener Stinune fort. „Wer 
nicht weiß, wie man sich verliebt, der muß es pro- 
peren, bis er es lernt. Keiner ist zum [Lernen 'zu .alt, 
mid wenn mans gelernt hat, dann ist man -wieder 
jujig." Ein heller Glann^ lag auf den Gesichtern 
der Zuhörenden: der Eindi'uck war beträchtlich. Der 
Redner wandte sich dann noch zu dem schwierigsten 
F'all, de.m der alten Jungfern. Er riet besonders ab, 
daß mehrere von ihnen zusanunen wohnten, das sei 
sehr schädhch für (üe Jugend. Für die, die mit seinem 
Rezepte gar nichts anzufangen wüßten, empfahl er 
als bestes Mittel, einen Säugling zu adoptieren und 
ihn des Nachts, wenn er schreit, im Zinuner :auf'und 
ab zu tragen. Das werde in den Haushalt der alten 
Jungfer einen Scliinmicr von Jugendlichkeit bringen. 

Der Kinematographals Zeitsparer. Man 
ist gegenwärtig daran, dem Kinematographen ein 
neues, und wie es scheint, sehr aussichtsreiches Ar- 
beitsfeld zu erschließen. Man verwendet ihn näm- 
hch zu Forschungen über die Oekonomie der Arbeit 
und hat auf diesem Gebiete bereits erhebhche Er- 
folg'o zu verzeichnen. Eine kinematographische Auf- 
naiune hat z. B. dazu geführt, daß das Zusammenset- 
zen einer Maschhie, zu dem ein geübter Fabrikarbei- 
ter sonst 37 Minuten und 30 Sekunden brauchte, 
schheßüeh in 8 ]\Iinuten und 30 Sekmiden ausgeführt 
werden konnte. Das wurde in folgender Weise er- 
reicht: Alehrere Arbeiter wm'den bei ihrer Tätig- 
keit (natürlich einzeln) kinematographisch aufgenom- 
men. Ein Fachmann untereuchte dann die kinema- 
tographischen Bilder genau, indem er die Ablaufs- 
geschwindigkeit bedeiitend verringerte oder auch 
wohl einzelne Bilder herausgriff. Auf diesem We- 
ge konnte er erkennen, was das Auge beim fZusehen 
bei der Arbeit nicht entdecken , konnte, und was der 
Arbeiter selbst wohl kaum hätte sagten oder zeigen 
können: wie die einzelnen Bewegungen einer Ar- 

beit ausgeführt werden. Hierbei kamen natürhch alle 
noch so kleinen Aj'beitsfehler ans ITageslicht. Den 

i Arbeitern wurden die kinematographischen Bilder 
nicht gezeigt, sondern der gleiche Fachmann, der 
die kinematogi-aphischen Bilder zu prüfen hatte, 
zeigte ihnen auf das genaueste die richtige Arlxiits- 
weise und bewies ihnen dadurch gleichzeitig^ daß das 
verbesserte Arbeitsverfalu*en unbedingt vorzuziehen 
ist. Wenn ein Arbeiter an ehiem Tage etwa '150 000 
einzelne Bewegungen ausführt, und die kinemato- 
jgraphischen Bilder nachweisen, daß 50000 davon 
oder mehr überflüssig sind, bedeutet das für den [Fa- 
brikbetrieb einen ganz gewaltigen Gewinn. Es wird 
eine ganze Anzahl von Fällen aufgeführt, in denen 
der Kinematograph eine bessere Ai'beitsweise vor- 
sclu'eiben konnte, darunter auch überraschender- 
weise Arbeiten mit der Nähmaschine. 

Das Leichenbegängnis Othello's und 
derDesdemona. Der Konkurrenzkampf zwisch »n 
Theater und Kjno hat kürzlich in London zu pinem 
glorreichen Siege des Theaters geführt. Es zeigt sich, 
daß Shakespeare in seinem „Othello" sich die groß- 
artigste Wirkung hat entgehen lassen. l>enn es\^hl- 
te ihm leider an der künstlerischen Erziehung durch 
den „Kientopp. In einer „Othello"-Aufführung in 
einem kleinen Westendtheater, das ausschließlich 
von Kleinbürgern und Handwerkern besucht wird, 
wurden die Zuschauer für ihr geduldiges Ausharren 
durch einen neuen Schlußakt entschädigt. Dieser bei 
Shakespeare un'bekannte Akt brachte ein prunkvol- 
les Leichenbegängnis des Othello und der Desdemo- 
na. Die Direktion des Theaters hatte nämlich meh- 
rere Z-usclu'iften bekommen des Iiüialts, ,,Othello" 
sei zwar ein schönes und ei-g'reifendes Stüpk, al>or Jos 
leide an einen großen Fehler, den eine kinemato- 
grapMsche „Othello"-Aufführung richtig erkamit ha- 
be. Hier habe man das Leichenbegängnis Othellos 
und seiher schönen Gattin bewundern können, und 
'gerade dieser Akt in de»n die beiden Liebenden wie- 
der friedlich vereinigt waren, habe das ganz beson- 
dere AVohlgefallen der Briefsclu-eiber erregt, denn 
es sei Pflicht der ^Menschlichkeit, den irregeleiteten, 
eifersüchtigen Othello wenigstens im Tode mit sei- 
ner ihm treuen Gattin zu vereinigen. Der Theater- 
direktor fürchtete mit Tlecht die Konkurrenz die- 
ses „Kientopp-Othello" mit dem schönen Leichenbe- 
gängnis mid ordnete schleunigst an, daß Iwi der 
näclisten Aufführung auch ein imposantes Leichen- 
l>egängnis den Schluß des Dramas bilde. Es ei'schien 
ein großartiger, von zwei alten Klei)pern gezogener 
Leichenwagen, auf dem zwei Särge "ruhten, über den 
beiden Särg-en war ein mächtiger Kranz, auf dôssen 
Schleifen befand sich die Inschrift „Im Tode vereint". 
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iViedrich Freiherr von der Treiick. 

(Fortsetzung.) 
„Nun zog Schell den 24. Dezember auf die Wa- 

::he, kam gleich zu liür herein, blieb laiig'e bei mir 
limd alles sollte an diesem Ta^e abgeredet weixlen, 
|\vi(! wir bei seiner nächsten "Wache entfliehen woll- 
Iten. 

Der Leutnant von Schräder waj- an oben diesem 
h'age bei dem Ko'mimandanten zum Essen eingela- 
len und hörte zufällig' vom Adjutanten desselben, 
.M' habe Ordi'e, den Leutnant Schell von der AVa- 
jlie ablösen zu lassen und sogleich zu arretieren. 

Schröder, der von un&ierem Geheimnis wußte, 
fclaubto nicht aiiders, ^Is daß: wir verraten wären. 
|(Aber es war nichts anderes, wie ich naclilier er- 
fahren hatte, ala daß] der Spion Damnitz gemeldet 

|hatte, daß Schell eben bei mir im Zimimer sitze.) 
Schröder läuft mit vollem' Schrecken auf die Zi- 

Itadelle zum Schell Und sagt; Freund, rette dich, 
lalles ist verraten, du wirst .^ogleicli arretiert wer- 
Iden. — 

Schell liätte sich allein ohne Gefahr in Sicherheit 
Isetzen können, denn Sclu'öder trug ihm an, sogleich 
Inüt ihm zu Pferde zu sitzen und nach Böhmen zu 
lieiten. ' 

Was tut aber der rechtschaffene Mann in diesem 
IFalle für seinen Freund? 

Auf einmal tritt er in mein Gefängnis, zieht einen 
J Unteroffizierssäbel unter dem Bocke hervor und 
[sagt: Freund, wir sind verraten. Folge mir und laß 
Irnich nur nicht lebendig' in die Hände meiner Fein- 
|de fallen. 

Ich wollte mit ihm' sprechen, er nalun mich eil- 

mand wollte nachspringen, der Lärm hintei- uns her 
war gewaltig, jedemiann kannte uns. Ehe aber je- 
mand aus der Zitadelle in die Stadt und von da das 
Tor erreichen und ims verfolgen konnte, hatten wir 
eine gute lialbe Stunde voi-aus. 

Die Alarm'kanonen wurden wie bei Desertion ge- 
wöhnUch schon abgefeuert, elie wir 100 Sclu'itt ent- 
fernt waren. Dieses sclu^eckt meinen I'Yeund noch 
mehr. "Weil er wuß|te,.daß von Glatz fast kein Ge- 
meiner glücklich durchgekotntnen war, der nicht we- 
nigstens zwei Stunden voraus hatte, ehe die Kano- 
nen bi'um'mten, weil die sögleich alle möglichen Pas- 
sagen besetzenden Bauern und Husaren ^iel zu ge- 
übt, auch zu wachsam' waren. 

Denn sobald ein Maim .vermißt wiixl, läuft so- 
gleich der Kanonier von der Hauptwache und brennt 
von drei Seiten der Fesitung; die hierzu Tag und Nacht 
geladene Kanone ab. 

AVir waren hingegen noch nicht 500 Schritte von 
den Wällen entfernt, da. schon alles in Bewegung 
hinter' uns anch vorwäils stürmte. Wir entsprangen 
am hellen Tage und kamen dennoch glücklich und 
wunderbar davon, welches ich einesteils meiner Ge- 
genwart des Geistes, auch dem bereits erworbenen 
Rufe zu danken hatte, daß mich weder zwei noch 
drei Nachsetzer so leicht aufliaiten wüi'Jen. 

Ueberdem vennütete jedennann, daß, wii* gewiß 
nicht ohne hinlängliche Verteidigimgsinittel eine so 
wichtige Unternehmung auf so desperate Art ge- 
wagt hatten; niemand wüßt«, daß wir übereilt ent- 
schlossen auch nichts als Schell seinen Degen, ich 
aber einen elenden Unteroffiziei-ssäbel zur Notwehr 
hatten. 

Unter den zum' Naclisetzen kommoiidierten Offi- 
zieren war der Leutnant (Bart, mein Freund, und 

fortig' bei der Hand und sagte: Folge, es ist keine | der Hauptmiann von Zerbst vom fouquetschen Re- 
Miimte zu verlieren. — Gleich warf ich meinen ' gimente, der mich allezeit brüderlich liebte, ihm be- 
Rock über die Schulter, zog die Stiefel an und hatte gegneten wir unweit der böhmischen Grenze, wo 
nicht einnial die Zeit, mein noch weniges verbor- er mir zurief: Brader, imlach, daß du besJser links 
igenes Geld mitzunehmen. ' gegen das dort liegende, einzelne Haus kommst, 

Wir gingen heraus. Und er sagte der Schildwache: dort ist die Grenze, die Husaren sind soeben rechts 
Dein Arrestant geht mit mir in die Offiziersstube, geritten. Er ritt seitwärts, als ob er uns nicht ge- 
Bleib hier stehen. I sehen hätte; von den Offizieren Mtten wir dem- 

gebreitet, folglich den beseelenden Geist des Bran- 
denburger Soldatenkhmipens geschwächt. Und in 
diesen i\ihler verfallen allgemach alle übrigen Staa- 
ten Europens. — 

Ich hatte meinen Freund kaum 300 Schritte ge- 
tragen, so setzte ich ihn auf die Erde. Sali mich um 
und konnte Stadt und Zitadelle nicht onelir sehen, 
die Luft war zu trübe, folglich konnten wir auch 
nicht mehr gesehen werden. 

Meine Gegenwart desi Geistes verließ mich kei-, 
nen Augenblick. Tod oder Fi^iheit war entscheidend 
beschlossen. Ich frug also meinen Freund: "Wo sind 
^^•ir Schell, wo liegt Böhmen, wo fließt die Neiße ? 
Der gute Mann konnte sich nicht fassen, wußte sich 
nicht zu besinnen und verzweifelte an aller mögli- 
chen Rettung), bat nur, ich sollte ihn nicht lebendig 
zurück lassen, zur Flucht sei keine Mögliclikeit. 

Nachdem' ich ihm heiligst. versprach, ihn vom 
schimpflichen Tode am' Galgen zu retten, fallsi kein 
Mittel übrig wäre, und ihn durch meinen Mut auf- 
munterte, sah er ach um und erkannte an einigen 
Bäumen, daß wir unweit dem Feldtore waren. Nun 
frug ich: Wo ist die Neiße. Er wies sie seitwärts. 
Freund, sagte ich, alles hat uns gesehen gegen das 
böhmische Gebirge laufen, dort ist es unmöglich, 
durchzukonmien. Dort ist der Kordon besetzt, und 
alles folgt von Husaren und nachsetzenden Fein- 
den dorthin. Ich nahm ihn hiei'mät auf den Rük- 
keii und trug ihn rückwairts an die Neiße. Hier hör- 
ten wir nun schon in allen Dörfern Sturmi läuten, 
auch die Bauern, welche den Desertionskordon be- 
setzen, auf allen Seiten laufen und Alarm' m'achen. 
Und da nicht jedermann die Art bekannt ist, wie man 
in Preußen in solchen' Fällen verfährt, so will ich 
hiervon einen kurzen Begriff "machen. 

Sobald die Lärmlcanone in der Stadt donnert, isind 
in derselben schon jlie Offiziere alle Tage bei der 
Parole koriün'anTliert, welche zum NaChsetaen fertig' 
sein müssen. 

In jedem Dorfe „sind täglich gleichfall«? die Biiu- 
ern benannt, welche die Posten um' die Stadt her- 
um zu besetzen haben. 

Die Offiziere sprengen sogleich hinaus und visi- 

freiem Himlmel zu bleiben. Nebel und Glatteis hör- 
ten gegen 7 Ulu- abends auf, daain folgte Mondücht 
und Frost. Ich hatte an meinem Freunde zu tra- 
gen und wurde warm, aber müde. Er hingegen litt 
alles, was ein Mensch leiden kann: Kälte, Schmer- 
zen am verrenkten Fuße, an dem jcli viel verge- 
bens arbeitete, um' ihn in die Junktur zu bringen, 
und dabei Gefahr und Tod bei je]d,em Schritt vor 
Augen hatte. 

Sobald wir daä andere Ufer der Neiße erreichten, 
waren wir außer Gefalir der Verfolgtmg, weil uns 
niemand auf dem Wege nach Schlesien suchte. Ich 
ging also eine gute h^be Stunde neben dem Ufer 
fort; sobald ich aber die ersten Dörfer im Rücken 
hatte, wo der Alarmkordon geaogen ist, und den 
Schell aus Erfahrung genau kaimte, fanden wir zu- 
fällig: einen Mscherkalm laití Ufer, sprengten das 
Schloß los, fuhren herüber und gewannen in kur- 
zer Zeit das Gebirge. 

Hier setzten wir uns auf den Schnee. T>er Mut 
wuchsi, "vvir hielten Rat, was weiter zu tun sei, rchnit- 
ten einen Stock ab, womit Schell zuweilen, um mich 
ra.-ten zu lassen, sich auf einem Fußte vorwärts half, 
welches aber der tiefe Schnee im Gebirge mit sei- 
nei' harten einbrechenden Rinde desto beschwerli- 
che!' machte. 

So verfloß die Nacht, wo wir im! Sdinee bds an 
den Bauch herum wühlten, ohne viel vorwärts zu 
komtaen. Das unwegsame Gebirge war mir hin und 
wieder unübersteiglich. Der .Tag* brach heran, yvir 
glaubten schon nahe an der Grenze zu sein, die vier 
Meilen von Glatz entfernt ist, und hörten mit gl'öß- 
tem Schrecken noch die Glatzer Uhr schlagen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Wir gingen auch wirklich hinein. Gleich aber seit-, nach nichts zu befürchten. Ein jeder half gewiß; tieren, ob alle diese Posten besetzt sind, aüch ob 
Iwärts hinaus, und jniein Freund war Willens, nüt durch, wie er konnte. Denn damalsi war im' preus- ^e Bauern ilire Schuldigkeit erfüllen. Auf diese iVrt 
(mir unter deml Zeughause vorbei bis an die äußer- sischen Dienste die Bi'nder- oder Kameradenliebe ist es wunderselten möglich, daß ein Soldat von sei- 

91 ein IScIiieksal. 

I&ten Außßnwerke ziu gehen, dann über die Palli- 
iKiden zu steigen und uns weiter zu^retten, wie wü' 
Ikönnten. 

Kaum hatten wir hundert Schritte gemächt, da 
luni der Major Quaadt nebst dem Adjutanten be- 
I gegneten. 

Schell ersclu'ak, stiege auf die Brustwehr und 
l.spiang vom Walle hinunter, dei' daselbst eben nicht 
Lsg sehr hoch ist. Ich folgte, sprang naich- und kam 
Klücklich liinunter. außer daß ich inir die Schul- 
ter an der Abdachung abgeschunden hatte. Mein 

1 Freund hatte aber das Unglück, den Fuß am Knö- 
jchel zu verrenken. Sogleich zog er seinen Degen 
lund bat miech, ich sollte ihn durchbohren, und mir 
I helfen, wie ich könnte. Er war ein kleiner schwa- 
Ichei' Mensch, ich nalmi' ihn beim Leibe, half ihm 
lüber die Pallisaden, dann auf meinen Rücken und 

lief gerade zu mit ihm davon, ohne zu wissen, wo- 
I hin. 

Nun ist hier besonders anzumerken, was bei einer 
l&o des]X3raten Unternelmmng unser Glück eigent- 
llich beförderte. 

Die Sonne war eben untergegangen, da wir ent- 
lilohen, dabei wai' die Luft neblich mit Glatteis. Nie- 

groß, und das Ehrenwort galt noch so viel, nem Posten glücklich desertieren kann, falls er nicht 
wirklich im Glatzer Gefängnisse nebst zwei wenigstens eine Stunde auf dem AVege ist, ehe die 

noch so 
daß ich w II iin vjuimig 
Offizieren zu Neurode bei dem Baron Stilfried auf drei Kanonenschüsse ges,chehen. 
der Jagd und 36 Stunden abwesend war. I.eutnaat' Nun zurück auf jnieine abgebrochene Erzählung, 
von Lunitz wai- indeslsen an mehier Stelle im Bette Ich kam also an die Neiße; diese war nur wenig- 
Ari'estant, und der Majoi- wußte auch davon. So ver- gefroren. Ich nalun meinen Freund, füln-te ihn hin- 
ließ sich damals einer auf des andern Ehrenwort, durch, so weit ich waten konnte. Bei der Tiefe, die 
und so gut kannte m!an den Trenck in Glatz, daß man eben nicht 3 Klafter breit war, pi^ußte er sich an 
ihn aus dem Kerker auf die böhmische Grenze mit meinem; Haarzopfe festliaiten, und so kamen wir 
auf die Jagd nahml Der Kommandant war also trotz glücklich an däsJ andei-e Ufer. 
allen seinen Befehlen der sieher Betrogene, und ein Mein Vater hatte uns allen das Schwimmen 1er- 
ehrlich(>]- Mann, der dort Kopl, Geld und ein recht- nen lassen und ihm habe ich zu danken, daß diese 
schaff enes Herz hat, findet sicher PYeunde, die zu Kunst, die man als Kind leicht lernet, inir verschie- 
großen Handlungen fällig sind. ! demal das Leben gerettet, auch bei vielen Vorfäl- 

Diese kleine walirhafte Geschichte zeigt den da- len entschlossener in großen Gefahren gemacht hat. 
Jeder Ijandcsiürst, welcher Soldaten braucht, sollte 
aufraerksäm auf diesen Rat sein, damit Kinder, die 
kein Pulver scheuen sollen, auch nicht wasserscheu 
werden; wie nützlich wäre es doch, wenn man 

maligen Nationalcharakter, und mit solchen verbrü- 
derten Offizieren, die so viel auf Ehrenwort bauen, 
konnte der Großp Friedrich leicht seine Feinde schla- 
gen. , 

Gegenwärtig hat die iMgenmacht bereits die Skia- mit einem Bataillon oder wenigstens mit 50 Frei- 
venpeitsche eingeführt, und die mechanische Sub- willigen über Ströme schwimmen imd sowohl zum 
Ordination das Edle, ,dt>ii gefühlvollen Trieb nach Ueberfalle als zur Flucht keine Brücke suchen darf, 
lihre, Redliclikeit und Eintracht ^verscheucht. Da- ' Man urteile, wie sanft es tat den 24. Dezember 
gegen aber Mißtra.uen und knechtische Furcht aus- zu schwimmen und dann noch 18 Stunden miter 

Vor kurzem hörte ich im Verlaufe einer Unter- 
haltung einen Stoßseufzer, der mii- aus dem Munde 
^rade der Persönliclikeit, die ihn von sich gab, 
besonders auffiel. „Es ist mm einmal mein Schick- 
sal, ein anner Teufel zu bleiben!" lautete der Aus- 
luf. 

Schicksal? fragte ich mich. Glauben wir an Schick- 
sal? Gibt es noch etwas derartiges? Vor langen Jahr- 
hunderten zwangen die Einrichtmigen den Älen- 
sehen ein Schicksal auf. Da gab es geborene Skla- 
ven, da gab es fest und mierechütterhch gescliaf- 
fene Stände. Heute aber liegt — wenigstens in den 
Ländern europäischer Kultiu* — das Schicksal in 
der Hand jedes einzelnen. Man schafft sich das 
Sclücksal durch die Art, in der man etwas mit sich 
macht, soviel man auch von Umgebung und Ver- 
Mltnissen abliängig sein mag. Die Fehler, die wir 
begehen, sind ebenso unser Schicksal wie unsere 
Taten, die uns fördern. AVer seinen Verstand nicht 
gebraucht und seine Kräfte ruhen läßt, formt sein 
Schicksal genau Sö wie derjenige, der alle in Kör- 
per imd Seele vorhandenen JMittel aufwendet, um 
sich vorwärtszubringen. Schicksal sind -vvir selbst 
— die Götter und Göttinnen, die es einst über die 
Menschen verliängten, sind längst daliin. 

iWenn du nicht melu- schlafen kannst, steh auf. 
* ... ♦ * 

Rechtfertige dich nur, wenn es absolut notwen- 
dig ist. 

Photographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 !§ã<0 ^íiolo Tele 

Spezialität in Photo-Oel-Porträts 

Borlsal 
list eines der modernsten phar 
1 ma'.eutischen Präparate u. wird 
Ivon Leidenden lebhaft begehrt. 
I Es findet Verwendung beim Ba- 
Izun von Kindern, um das Jucken 
[de verhindern, heilt Frostbeulen, 
I Flechten und stinkende Hautaus- 
I dünstungen, entfernt Schuppen 
I und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 
" ' Rua Direita 37 

S. PAULO. 

Bf. Alemiler T. Wjsaraj 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua ' 
S. Bento 45, sobr. Sprechstunden: 
von 2bi8 4 UJir nachmittatrs. Tele- 
fon 998. Spricht deutscl'. S.Paulo 

Dr. Senior 

AmeHkanlscher Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- und 

Mittagstisch 
finden einige Herren bei deut- 
scher Dame. (2128 

Rua Bento Freitas 40, 
São Paulo. 

Zu veTnleten 
Saal und Sclilafzimmer, mölaliert, 
pHSsend für 2 Herren, einzeln 
oder getrennt, zu vermieten. Rua 
8ta. Epliigenia 32, S. Paulo (2843 

GeMadestouer für 1913 

Im Auftrage des Henn Dr. A. 
Pereira de Queiroz, Administra-1 
tors dieser Recebedoria, bringe; 
ich dpn Steuerzahlern zur Kennt- j 
nis, dass bis 30. Juni d. J. die j 
Gebâudfsteuer für das laufende 
Reclmangsjahr 1913 ohne Strafe 
bezahlt werden kann. Ist nach 
Ablauf dieser Frist die Steuer, 
nicht begl chen, so wird eine 
Strnfe von 10 ^/o erhoben. 

Recebedoria. l. Mai 1913 
Der Interim. Ohof der 2. Sektion 
Mauro Egydio de Souza Aranha; 

in 

Wasserverbrauchssteuer 

Auf Anordnung des Herrn Pr. 
A. Pereira de Queiroz, Adminis- 
trador da Recebedoria de Rendas 
da Capital, fordere ich die Was- 
ser-Konsumenten, die ihre Rück- 
stände fürdasRechnungsjahr 1912 
noch nicht beglichen haben, auf 
dieselben binnen 30 Tagen, und 
zwar vom 1. ds. Mts. an gerech- 
net, in der Rua do Carmo 4 zu 
liquidieren ; nach Ablauf dieser 
Frist werden dieRechnungen dem 
StaatPschntznmt, zur Eintreibung 
auf dem Exekutivweg, überwiesen, 

recção de Aguas (3. secção , 
1. Mai 1913. (2203 

Der Abteiluneschef: 
ANTONIOERNESTO DA SILVA 

Grand Bazar Parisien 

mÊaf^a^mamsamaÊmmmÊOÊÊÊÊÊm^mimmÊÊÊÊmmmiÊÊÊmmmÊÊÊÊÊÊÊÊÊmm 

Wasserdichte Mäntel 

für die Winter- und Regenzeit 

Tischtücher, Wachstücher 

Grosse Auswahl in Tischläufern 

Fensterdekorationen 

Grand ßazar Parisien 

Run Säo Bento S7, Silo Paulo. 

Zwischen Praça Antonio Prado und Largo de São Bento. 2340 

Arthur Krupp, Serndorf Áustria 

5000 Arbeiter 

Tägliche Erzeugung 3500 Dtz. Bistecko 

Schwer versilberte 

bÉlt i IH 

iil 

Eigene Niederlagen in Europa: 

Amsterdam, Berlin, Brüssel, Budapest, Eaui- 
burg, London, Luzern, Mailand, Moskau, 

Paris, Prag, Stockholm, Wien. 

Sohutzmarken 

Í 80 B UP 

für Alpacca 

Dts. I. Bamleii i S. IM 
Zahnärzte 

Oeb'8se: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Das 

nach Europa sollen die wunder- 
barsten letzten Pariser Modelle in 
Theater- und Gi-sellscliafts- 
Toiletten, Abcndmäntel, Cos- 

'tilme, sowie selten schöne 
eeljteSpltz.-nbe8litze, Crcp«ide 

I Chiene etc. zu jedem annehni- 
, bsren Preise Terkauft werden 
Avenida Angélica í^55, São Paulo 

Deulsclie Heii 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda C.evelani 27-1 
(früher Alam. Triumpho) 

bietet alleinbtchenden jungen Mäd- 
chen u. Flauen gute, billige Un- 
teriíunft u. Verpflegung. Stellen 
v.-erden vermi telt. 

D *r Vorstand. 

Rua da Constituição N. 

Santos = 
empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

12('8) Der Eigentümer 
Paul Schöncnberger. 

Lo^iS 

ohne Pension findet solides Mäd- 
chen. Zu er.'ragin itua Cons 
Nebias 82, S. Paulo. 2.S57 

A. KRUPP ® BERNOORF 

für Alpacca-Silber I für Alpacca-Silber II 

Dr. Alexander Hauer 

ehem. Assist<'nt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua ilfandega 79, 1—4 Uhri 

Dr. Ms 1. G. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua) 5880 
Sprechstunden von i2—3 Uhr 

Wohnung: 
j Rua Corrêa do Sá 5, ?.Thrreza 

322) Rio de J aneiro. I ■ 

Àbrahão Ribeiro 
Reclutsäernwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaranhãoS, 

Telephon 320i 

Dr. Fischer faiiir 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Eua Direita 2 
Caixa Postal 881 

S p re ch stunden v. 2—5 , 

lliasFool 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2593 

Nossack & Co. — Santos 

Dr. iiclimidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen- und llnlN- 
kranhhpti<>n. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken* 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Vor Rua Boa 
Vista'3l, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

I Im Xontmin 
' (Rua S. Bento) 
schöne Säle und Zimmer (unmöb- 
liert* zu vermieten. Zu erfragen 
Bar Majestic, Rua São Heoto6I-A, 
São Paulo. 2291 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua l.*! de Nov. '5, sobr 
S. Paulo. 295 

Spezialist für zahnärzt'ich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. Brüclcenarbeitei 
nach dem System: 

Professor Dr. Eua;. MOtlof 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



Deutsche Zeitung — Dienstag-, den 20. Mai 1913 

Hoher Offizier 

des rahmreichen brasi- 

lianischen Heeres. 

Der Chef des Gesund- 

heitsdienstes im Staate Rio 

Grande do Sul, General 

Diogo Alves Fortunate, 

sagt, dass er das Elixir de 

Nogueira des Pharmazeuten 

Silveira als das beste Blut- 

reinigungsmittel und es je- 

dem fremdländischen Prä- 

parat vorzieht. 

(Unterschrift beglaubigt.) 

Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien die- 

ser Stadt verkauft. 

lEniiaiäiiiaianaEiinaEiiiiaEiifiaEiiiiaEiii 

AUFRUF 

an 

Deutsche Turnbrüder. 

Unter Leitung des Turnwartes des „Turnvereins Rio de Janeiro" wird 
beabsichtigt, an der am 15. Juni d. J., anlässlich des 

25-jälirigen Eegieriiugs-Jul)ilä'ams 

te ©(gillssta MUm 

stattfindenden Feier 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten [JSiefe 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp. 

BOCK-ALB - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke,>U 

ItliAIIMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-POHTER - extra stark, Medizinalbier 

Gro-si-r Erfo!--: ISÍSAlS:?iI]¥A 

helles, leicht eingebrautes bes-^tV-körnmliches Bi-ír. Das 

beliebteste Tafelgetränk tOr Faiinü-n. Vor^üirlich ii. b;l!'^' 

GÜAHANY - Das wahre Vo'ksb.ei.! Alkoholatm he'l und dunkel ! 
Ltefcruri^ irts I^a.v»s Itosfoof »-.ei. 

Telephon No. Ul — Calxu do Correio Ao. 120.^ 

and Danksaga tg. 
Allen Verwandten, Freunden 

und Bebannten hierdurch die 
traarige Nachrieht, dass unser j 
inniggeliebter Gattejund Vater | 

Anton Ewald Hippe 
am 14. ds. Mta. im Alter von 
45 Jahren sarft entschlafen Ist. 
Allen denen, die uns in der Zeit 
seiner Krankheit und bei seinem 
Tode so hilfreich zur Seite stan- 
den, ferner auch allen denen, 
die Beinen Sarg so reich mit 
Blumen schmückten und zur i 
letzten Ruliestätte geleiteten, i 
Pagen wir hierdurcli unsern tief-1 
Bten Dank. Besonders danken 
wir noch Herrn Pastor Hoiden- 
rcic'i für feine trost^ollen Worte 
im Hause und am Grabe. 

Santos, 19 Mai 1913. 2360 
Familie Hippe 

vorzuführen und werden alle Turnfreunde gebeten, sich zwecks Beteiligung ah 
jedem Dienstag Abend 8 Ulir in der Turnhalle RUA SANTA LUZIA No. 174 
einzufinden. 2219 

Das Fe st Comitê. 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polykliuik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Cliirurg am Portu. 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzti 
Rua Barão Itapetiniuga i 

S. Paulo. Von 1—3 Ühr. 
I 'S Telepadn 1407. 

Rio de Janeiro. 
ßuchhalteru. Korrespondent 
für Deutsch und Portugiesisch 
sucht abendslfebenbeschäftigung. 
Gefl. Offerten sub E. S. Ô3 caixa 
postal^SO.'. 2367 

  BKRI^IW 
General-Vertreter für SSo Paulo 

Fristverlängerung für die Erhe- 
bnng der neuen Steuern. 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
D Pereira de Queiroz, Verwalter 
dieses Steueramtes, bringe ich 
zur Kenntnis der Interessenten, 
dass durch Beschluss des Herrn 
Finanzsekretärs vom |4. ds. Mts. 
die Frist für die 1 rhebang ohne 
Strafzuschlag der nachstehend 
verzeichneten Steuern bis 31. Mai 
ds. J. verlängert ist. 

Handelskapital 
Kapital der Aktiengesellschaften 
Privatkflpital 
Branntwe.n-Abgabe (2389 
líaçli Ablauf dieser neuen Frist 

wird von den Nachzüglern ein 
Strafzuschlag von IC/a erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital de H. Paulo, 7. Mai 1913. 

Der int. Chef der 2. Abteilung 
Mauro Egydio de Souza Aranha. 

ä Garlos Heitmann 

Helene Heitmann 
M geb. Neumann 
1 Vermählte 
i 8. Paulo 10.-5.-1913. 

Lästiges Juckea 
das sich hauptsächlich beim Zu- 
bettgehen einzustellen pflegt und 
meist so stark auftritt, dass es 
jeglichen Schlaf verhindert, ver- 
treibt man in kürzester Zeit durch 
Anwendung von 

IP^eruvina 
Die Anwendung dieses M ttels 
geschieht nur äusserlich und sind 
besondere Vorsichtsmassregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis iür jedes Glas Rs. 4Í00Ü. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
Snn Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado do Ouro. In Santos : Phar- 
macia Internacional, Seelmann & 
Frota. 2i49 

lg 

8 
Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola N. 2 

>iid überall zti 

Gesucht 
per sofort ein Mann zum Teller 
waschen und eine Frau zum Wä- 
sche waschen. Rua Triumpho 
No. 3, S. Paulo. - 2375 

Gesucht 
ein älteres Mädchen oder allein- 
stehende Frau für Küche und 
Hausarbeit. Rua Victoria 96, São 
Paulo. 2372 

für eitic. Í ; j. V £Ierreu ^ 
mit od. <»hue i'etiHfnn za | 
vermieten. ISna Bento! 
FtreKaw 4i», Panlo, 2176 

BucMalter Í 
perfekter, bilanzsicherer Arbeiter, 
in fester Stellung,»der über einige 
freie Zeit verfügt, sucht Neben-1 
beschäftigung in seinem Fache. 
Gefl. Offerten unter A. Z. B. an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. (1955 

Gesucht , 
für Fabrikcomptoir ein Fräulein 
mit guter Handschrift, bewandert , 
in schriftlichen Arbeiten und per- : 
fekt im Maschinenschreiben. j 

Offerten unter Maschinen« 
Bahraiben an die Exped. d. Ztg., I 
São Paulo. 2363' 

Gesucht 
G^ CO CO c»- 

und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausrühi'uiig elektrischer Anlagen jeder (Crosse und i'mfaiiges 
für Stark- und Scliwachstrom. — Depot sämilicher Materia'ien 
Jiir elektris< hç Anlügrn — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Äktien-Gtesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Koinpiettcs I.anor von Telephonen, kompletten Telephon- 
Stationen, sowie KÜmiliclie Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

ÍÍAUPT-KONTÜR: 

Rua Sãa Bento Nr. 55 - São Paulo. 

wird ein Kindermädchen von 14 
bis 16 Jahren. Rua Rosário 18, 
Hortulinia t'nrlista, S. Paulo. 

Kässierin 

Gebildete jnngc Deutsche sucht 
Stelle als Kassierin. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg. S.Paulo 

t 
die etwas kochen kann, für eine 
bescheidene Republik. Zu erfra- 
gen Rua Maria Antonia N. 18, 
8. Paulo, (2344 

Gesucht 
freundliches Zimmer für jungen 
Deutschen möglichst mit einfa- 
cher aber gesunder Pension. Gefl. 
Offerten unter <P. R. 2373» an die 
Exp. ds. Blattes, S. Paulo. 2373 

20—30 Contos 
auf I. Hypothek zu vergeben. 
Näheres bei Pedro Beicht, Rua 7 
de Abril 66, 8. Paulo. 23.32 

Gesucht 
per sofort 2 unmöblierte Zimmer. 
Gefl. Offerten unter «D. K.» an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2376 

werden per sofort gesucht. Casa 
Zimmermann, Stand No. 44, 
Mercado São Ji'äo, S.Paulo. 2346 

Hotel et Pension Suisse 

1 Rua Brigadeiro Toblas São IPsiiil® Bua Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

Zusctifleidekursus 

geleitet von 
Hilles. Klafllet 

Largo da Liberdade 27 (sobrado) 
S. P A U L O 

3 Stunden täglich, von 8—11 ühr 
vormittags oder von 1—4 ühr 
nachmittags . . . Rs. 5ÜS000 
Einzelne Lehrstunden „ 5$(XX) 
2384 Vorherige Bezahlung. 

Kiwi 

Soeben eingetroffen: 
Haforbisquits 
Friedrichsd. Zwieback 
Haferkakao 
Hafermeiil 
Mellin's F^^od 
Bananose, Kufeke 

Raa Direita iN. 55B 
São Paulo 

Gesucht 
wird eine Frau zum Waschen, 
Plätten und Hausaufräumen. 
Solche muss auch bonneni kön- 
nen. Zu erfragen Rua Triumpho 
17, S. Paulo. 2383- 

n 

Dr. W. Seng 
Operateurii.Frauenarzt 

Telephon N. 38. (2097 
Konsultorium u, Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
8. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Für grössere Fabrikbauten 
wird zu sofortigem Antritt] 
ein erfahrener 

Gesucht 
wird eine ältere Frau oder Mäd- 
chen für Küche und etwas Haus- 
arbeit, welche im Hause schlafen 
muss. Zu erfragen Rua Triumpho 
17, 8. Paulo. 2382 

ArcMtekt 

als Bauführer gesucht. 
Nur Solche Herren, wel- 

Ein in Deutschland ausgebildeter, 
der französisclien und brasiliani- 
schen Sprache vollkommen mäch- 
tiger Elektro-Mechanik Ingenieur 
sucht Stellung als solclur zur 
Einrichtung elektrischer Anlagen 
hier oder im Innern des Staates, 
als Geren t einer üsina oder 
Fabrik, üebernimmt Zeichnungen 
und fertigt Kopien irgendwelcher 
Art von Maschinen an Bevorzugt 
werden jedoch solche der El^-ktr - 
zität. Angebote zu richten unter 
Dr. R. F., Rua Marquez de Ytú 
7, S. Paulo. 

Äarope (ilmiä. 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
kannte, der in kurzer Zeit und 
sieher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vei mindert die Husten 
anfälle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Erfolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

ganz in der Nähe S. Paulos, 
wünscht mit einem Fachmann 
von Mosaik oder Zementziegel 
in Verbindung zu treten, zwecks 
Ausbeutung eines grossen Sand- 

che neben der deutschen j lagers. Kann evtl. als TeU- 
Sprache auch Poniigiesisch Mete imter DeUtSChe InterBSSeií 
beherrschen, mögen Be- g paulo " 2385 
Werbungen mit ausführ« — 
hchem Lebenshuf u. Zeug- Sag] Zlmmef 
nisabschriften richten an 
Caixa 85, S. Paulo. 23 0 

1 mit separatem Eingang, nnchst 
3 Bondsverbindtingen, an einzelne 

'■ Herren oder Jungem Ehepaar 
'ohne Pension zu verm:etí>n. Rua 
Helvetia 93, S. Paulo. 2386 

für s-ch und ihre' kleine Familie 
möchte eine deutsche Frau in 
kleinem Haushalt die Küche über- 
nehmen und leichte Hausarbeit 
verrichten. Auskunft wird erteilt 
Rua Marqncz de Yiú5 zwis'-hen 
1 bis H Uhr, S. Paulo. 2.i88 

Olenarbeiter gesucht 
selbiger muss tüchtig in seinem 
Fach sein. Gutes Gehalt und 
dauernde Stellung zugesichert 
Rua Helvetia 92, S. Paulo. 2387 

können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

Sprache. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezia!- 

kurse zu 2ÜS000 monatLch. 
Rua Libero Badaró 9, 8. Paulo. 

Nicht verwechseln I 
NB. Es funktionieren bereits 

guibesuchte Kurse der französi- 
schen, englisclien, deutschen und 
portugiesischen Sprache. 1789 

Vermischtes 

Eine Stiftung für Literatur. Eine sclnve- 
(lisclie Millionenstiftung für Literatur ist durch das 
Testament der vor Kurzem verstorbenen Schriftstel- 
lerin Lotte V. Kraemer errichtet worden. Die Zin- 
sen ihres hinterlassenen Vermögens, das über eine 
"MilHon Kronen beträgt, sollen nach ihrem letzten 
Willen in der Hauptsache dazu verwandt werfen, 
die Verfasser einheimischer liervorragender AYei-ko 
der schönen Literatm* im Wege jälirlicher Preisertei- 
hmgen zu belohnen. Weiter soll mit einem Teil der 
jährlichen Zinsen eine Zeitschrift großen Stils her- 
ausgegeben werden, worin literarische Eragen be- 
handelt und überdies' die Friedenssache und die 
Fraueysache durch -entsprechende Aufsätze geför- 
dert werden sollen. Die Stiftung soll von einem 
.Vorstand venvaltet werden,, der aus neun Mitglie- 
dern besteht. Die ersten neun Mitglieder hat die Ver- 
.storbene selbst ernannt; unter ilinen befinden sich 
prinz Eugen, der Bruder des Königs Gustav, Selma 
Lagerlöf und Ellen Key. Den Vorsitz soll abwech- 
Belnd ein niäamliches oder ein weibüches Mitglied 
des Vorstandes führen. Das erste Jahr wird Prinz 
Eugen die Vei^handlungen leiten); nach einem Jahr 
wird er von Selma Lagerhöf abgelöst werden. Dem 
Vorstand wird es auch obliegen,, die genauen Sat- 
zungen der "Stiftung abzufassen. Die Vorstandsmit- 
g'Iieder sind auf Lebenszeit eniannt. Etwa erledige 
Plätze sollen die übriggebliebenen Vorstandsmitglie- 
der selbst neu besetzen. Fil. v. Kraemer hatt® vor 
2Ò Jahren als alleinige Erbin ihres Vaters von die- 
sem etwa .300,000 Kronen geerbt. Sie faßte alsbald 
nach dem Erbfall den Gedanken der nach ihrem 
Tod zu verwirklichenden Millionenstiftung; seit je- 
ner Zeit lebte sie äußerst bescheiden uhd sehr zurück- 
gezogen; für iliren eigenen Lebensunteijialt gab sie 
jälirlich nur eine ganz geringe Summe aus. Fast alle 
Ziiitien benutzte sie zur Vergrößerung des Kapitals. 

Nur wenn es galt, ideale Ziele zu fördern, war sie 
freigebig; namentlich hat sie öfter notleidende Dich- 
ter und Schriftsteller unterstützt, und gi'ößere Bei- 
träge im Interesse der lYiedens- und der Frauen- 
saclie geopfert. 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, eo 

lassen Sie ihnen die 

Wocben^Ausgabe der „Deatschen Zeitang" 
zugehen. Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

208000. I 

I iWie man sich am sichersten vor Er kä'l- 
tung schützt. Es gibt keinen besseren Schutz vor 
Erkältungen und Gewöhnung an frische Luft, vor 
allem an Luftbäder, häufiges Oeffnen der Fenster 
(Durchzug machen), mäßig kühle Temperatur in der 
Wohnung und vor allem keine ängstliche Verhül- 
lung von Nacken und Hals. „Die Leute begehen," 
wie Dr .Eoß bei einem Vortrage in London erwähnte, 
„den Fehler, daß sie die Brust warm verpacken, 
und den Eücken zwischen den Schulterblätteni nicht 
genügend gegen Kälte schützen. Niemand wird sich 
erkälten, der einen Bock vom mcht zukntJpft; die 
meisten Erkältungen entstehen durch den mangel- 
haften Schutz des Eückens. Der Mensch mag nur 
die Natur beobachten und ihr folgen. Bei allen Tie- 
ren findet man als Schutz des Rückens eine beson- 
ders dichte üppige Fettentwicklung, während an 
allen anderen Körperteilen das Fell leichter imd 
dünner wird. Um ein Pfeixl gegen Erkältung zu 
schützen, genügt die Bedeckung des Rückens. Die 
Frauen, die Schals tragen mid sie an der Brust über- 
einanderzulegen pflegen, sollten es lieber umgekelui 
machen und den Schal doppelt über den Rücken 

legen, um vor allem den Rücken zwisclien 
Schulterblättern zu schützen. 

,Der Rosenkavalier" in London. Man 
schreibt aus London: Der bekannte Üperndirigenfc 
Thomas Becham begann am 29. Januar im I^ondo- 
ner Convent Garden-Theater eine sechswöchigc 
Opern&aisoh für deutsche Oper und russisches Bal- 
lett. Eröffnet ward die Saison mit Strauß' „Rosen- 
kavalier"; für die Oper sind die hervorragendsten' 
Kräfte engagiert. Margarete Siems übernahm die 
Marschallin, Eva von der Osten Octavian, Ciaire 
Dux die Soplüe, Paul Knüpfer Ochs, Eric Wire den 
Balzacchi, Anna Gura-Hummel die Anna tmd Frie- 
drich Broderson den Fanival. Vollständig neue Sze- 
nerien wurden geschaffen imd ctóe Kostüme für di^ 
Londoner Vorstelliuigen sind von Comelli entworfen. 

I Das' Opernrepertoire schließt ferner ein: „Elektra", 
I „Salome", „Die Meistersinger" und „Tristan und 
; Isolde". Die Rolle der Elektra spielt Mottl-Faßben- 
der, den Cluysostemis Louis Petzl, die Klytemnestra 
Anna von ^Oldenburg und den Orestes Hermann 
AVeil. In „Tristan und Isolde" sind die Rollen folgen- 
dennaßen verteilt: Tristan Heinrich Knote, Isolde 
Mottl-Faßbender, Kurvenal Friedrich Bi-odersen und 
König Mark Paul Knüpfer. Die Salome überninnnt 
•Madame Aino Ackté und Herr Strauß hat zuge- 
sagt, eine oder mehrere Aufführangen persönlich zu 
dirigieren. . 

Verkehr mit Menschen. fSTachmittag im 
Café hatte mir ein Mann mit dem Billardqueue in 
den Rücken gestoßen. Als ich ihn ermahnte sich 
m entschuldigen, lerwiderte er: er hätte hinten 
kteino Augen. Ich darauf in siedendem Zorn: „Kell- 
ner, vertauschen Sie diesem dreieckigen Reptil auf 
meine Kosten die (Wirbelsäule 1" Worauf der Kell- 
ner den Mann hinausschmiß. Nach einer Weile kam 
der Mann wieder — gerade auf mich zu. „Herr," 
bagte er, „Sie nannten mich vorhin ein dreieckiges 
Reptil. Hatten Sie die Absicht, mich zu beleidigen?" 

deix I — „Nein," beteuerte ich. — „Na, alsdann bitte ich 
Sie vielmals um Verzeihung." 

Reklame macht rran durch Aufgabe von 
Infceraten in der D rutschen Zeitung 

wmmíafmKfasaeíSís 

Han(delsteil. 
Kaflee. 

Marktbericht von Santos vom 19. Mai 1913, 
Preise 

Fr. 10 kg Pr. lO kg 
Typ 3  7Í100 Moka superior . . 6$900 

4  6$900 Preisbasis für d.Be- 
B  6Í700 rechnung des Aus- 

„ 6 . . . , . 6Í200 fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
" 1  Preisbasis a.gleich. 

^   Tage d, Vorjahres 8t400 
" Die am' heutigtn Tage getätigten Verkäufe wurden 

im Durchschnitt auf der Basis von 6$300 für Typ 6 ab- 
geschlossen. „ 

19. Mai 1913 19. Mai 1912 
Zufuhren Sack 6 721 
Zufuhren seit 1. ds. Mts „ 73 436 Sonntag 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren „ 3 865 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 8 195 144 
Verschiffung am 14. Mai „ 10546 

„ beit „ „ 147105 
" „l,JuU1912 „ 8244418 

Verkäufe   3 123 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand , • „ 1294 487 
Markttendenz .... ruhig 

Deutsch-evangelische Gemeinde Santos. 
Die (Gottesdienste am 25. Mai fallen aus. 

Pastor Heidenreich. 
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Erfolgreiche Riesenstreiks 

Der erste Gcneral&treik; wm-de 1902 von der belgi 
sehen Arbeiterschaft z\vecks Erkämpfting eines ge-! 
rcchten "Wahlrechts imtenioimnen. Der umfassendste 
Generalstreik aber war 1909 gerade zur Eei&ezeit I 
in Schweden in Wirksamkeit, wuixle mit großer j 
Schonung der öffentUcheii Staatsnotwendigkeiten • 
durcligefühil, endete ebenfalls ohne allgemeinen Er- 
folg der Arbeitnehnier. Ins Eiesenhafte gingen von 
jeher die Streiks in Nordamerika, wi von 1881 bis 
1900 nicht weniger als 22.800 Streiks entstanden,/ 
von denen 118.000 Betriebe und sechs Millionen Ai'-. 
beiter betroffen wurden. Die dabei exlittenen Lohn-' 
Verluste werden auf 258 Millionen Dollar geschätzt, i 
während die Arbeitg^eber nur um 135 Millionen Dollar, 
-escliädigt sein wollen. Im pennsylvanischen Koh- 
lenarbeiterstreik feierten 1902 mehr als 300.000 Berg- 
leute und' Arbeiter vei'wandter C4ewerbe, und ähn- 
liche Zalilen weist auch der gix)ße westfälisch-rhei- 
nische Berg-ai'beiterstreik von 1905 auf, der größte, 
'en Deutschland je gesehen. 

Für Deutschland existiert eine amtliche Statistik 
or Arbeitsstreitigkeiten ei-st seit dem 1. April 1899. 

Als schhmmstes Jahr ergibt sich aus ihr das Jahr 
1905 mit 2657 Sti-eitigkeiten, 18.340 betroffenen Be- 
trieben, in denen 965.510 Arbeiter beschäftigt waren, 
526.810 Streikenden imd Ausgesperrten und 15.754 
gezwungenermaßen Feiemden. Das Jahr 1906 steht 

^egen nur wenig zurück. Es wewt 3626 Streitig- 
keiten in 19.026 Betrieben mit 838.988 Arbeitern 

uf, von denen aber nur 349.327 streikten odfti' aus- 
esperrt wurden, wälirend 27.088 gezwungen feier- 

Die Jahre wirtschaftlicher Prosperität weisen 
allgemeinen die meisten und bedeutendsten 

treiks auf, w^ährend ihre Zahl und ihr Umfang mit 
en sinkenden Konjimkturen fäUL 
Den ersten großen Streik sah Deutschland in den 

"ahren 1848 und 1849, als die Buchdrucker, Eisen- 
inarbeiter und Maurer in den Ausstand traten 

und einen Teil ihrer Forderungen auch wirklich 
urchsetzten. Die nächsten J^rzehnte verflossen 

verhältnismäßig ruhig, bis mit der nach dem deutsch- 
französischen Krieges beginnende Gründungsära 

ne bis 1878 reichende Periode begann, in der die 
eiks nach Tausenden izählten. Nach kurzer Pause 

setzten die Streikbewegungen seit 1882 wieder in 
ißerem Umfange ein. In Berlin, wo die bauliche 

Entwickelimg der Vororte begonnen hatte, erlitt das 
Baugewerbe scliwere Schädigungen, als 1889 plötz- 
lich 25.000 Maurer und Zimmerleute, denen sich 
die Brauereiarbeiter anschlössen, die Arbeit ein- 
stellten. Dasselbe Jalir brachte aber auch den ersten 
deutschen Riesenstreik, der uutei' den Arbeitern im 

Theatro São José 

Empreza Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 
Tonrnée Ermete Novelii. 

EröffnungsvorsteHung 
Heute, den 20. Mai 1913 

mit dem Drama in zwei Akten 
von Turgueneff 

Pane Altrui 
und der Komödie in einem Akt 

Das Zimmer No- 13 
Preise der Plätze: 

Frisas Ns. p, 24, 26,27 . 451000 
Frisas outros números . ã5$000 
Camarotes 30Í(^03 
Camarotes altos .... lOJOOO 
Cadeiras de i.a classe . 6$000 
Amphitheatro 4$00ü 
Balcões   i^SOOO 
Galerias numeradas . . 2j000 
Geraes 1$500 

rheinisch-westfälischen Kohlenrevier am 8. Mai 1889 
ausbrach und lawinenartig anschwoll, so daß schon 
sechs Tage später 100.000 Arbeitei" feierten, die, als 
am 19. Mai in Berlin eine Einigung zustande kam, 
zwar nicht alles, aber doch einen beträchtlichen 
Teil ilxrer Forderungen durchgesetzt liatten. Auch 
das Jalu" 1896 brachte für Deutschland sehr um- 
fangreiche Lohnkämpfe, imter denen besonders der 
Streik der Konfektionsarbeiter in BerUn bemerkens- 
wert ist, weil es sich bei ihm nicht um höhere 
Lohn&âtó), sondem um Einschränkung des Sweating- 
systems handelte, bei dem sich zwischen Unterneh- 
mer und Ai'beiter Mittelspersonen oder Zwischen- 
meister einschieben, die den Lohnsatz auf das nie- 
drigste Maß Mnabdriickten und die eigentliche Ur- 
sache zu übermäßig ausgedehnter Heimarbeit sind. 

Upboraus folgenschwer war der im Spätherbst 1896 

sen betreffende, wie der Ausstand der Angestell- 
ten der Großen Elektrischen Straßenbahn in Berlin 
vom Mai 1900, der unerträghche Zustände herbei- 
führte, die Streiks der schweizerischen, österreichi- 
schen und ungarischen Eisenbahnbediensteten in den 
Jahren 1897, 1903, 1906 und 1907 und verschie- 
dene Streiks der italienischen Bahn- und Tramway- 
Bediensteten, die in der Lombardei den gesamten 
Verkehr lahmlegten. 

Aphorismen. 
JÚ' • .Ulli 

Das bloße "Wissen erhebt den Menschen noch nicht 
auf den Standpunkt, wo er bereit ist_, sein iLöben (ein- 
zusetzen für eine Idee, für Pflichterfüllung, für Ehre 

Wenn mich die Wissenschaft nicht mir selbst und 
der Welt nützlicher macht, so ist sie nichts inehi*- 
als eine Last des Verstandes und des Gedächtnisses. 

Sprölch. 

Der Eedner, der bisher am längsten sprach, 
nämlich 26 Stunden hintereinander, war ein Dr. Kos- 
mos in Britisch-Kolumbia«. Die Kede fand im Jahlrei 
1880 statt. 

Die Schweiz weist 589 Seen auf. Von diesen 
gehören 350 zum Stromgebiet des Rheins, 167 zum 
Stromgebiet des Inns, 62 zum Po und neun zui' 
Etsch. 
' Wahrscheinlich das merkwürdigste Journal 
der Welt erscheint jetzt wöchentlich in Athen. Eis 
ist ausschließlich — sogar sein Anzeigenteil — in 
Versen gesclirieben. 

^ 4" in Sttsétoiac in toitb »on Roiiatteti« b«toai^ 

begonnene, bis in den Februar des nächsten Jahreö 
reichende Streik der Hamburger Hafenarbeiter. Als 
Anfang Dezember 17.000 Stauer, Schauerleute, Ewer- 
führer, Getreide- und Kaiarbeiter, Kohlenirimmer, 
Kesselreiniger, Anstreicher, Seeleute und Speicher- 
arbeiter feierten, wurde die Ansammlung von Tau- 
senden nicht zu entladenden Seeschiffen und der 
von der böhmischen Grenze mid aus dem branden- 
burgischen Kanalnetz herabechwimmenden Binnen- 
fahrzeuge eine Kalamität ersten Ranges. Der Streik 
endete miit einer Niederlage dier Arbeiter, die iVb 
Mark Streikunterstützungen verausgabt und beinahe 
vier Millionen Lohn eingebüßt hatten, während die 
Unternehmer ihren Sch^esn (wohl etwas zu hoch) 
auf 30 bis 40 Millionen Mark scliätzten. Dem Ha» 
fenarbeiterstreik folgten andere, das Verkehrs(we- 

und Vaterland; dazu gehö-ft die ganze Erziehung des 
Mfenscljen. 

Die Erkenntnis der eigenen Unwissenheit istijjper 
erste Schritt ssum Wissen» 

Disraeli. 
* * * 

Wer vollkommen zulneden ist mit dem, was er 
weiß, wird nie zu dem Versuch gelangen, sein :Wis- 
sen zu mehren. 

Buckle. 
* * * 

Alles Wissen hat nur dann einen Wert, wenn les 
uns tatfäliiger macht. 

Eötvös. 

. In Frankreich fabriziert maa jetzt Duftrei- 
fen für Fahrräder imd dgl. aus Papier, das mit ge- 
wissen Chemikalien behandelt und schließlich' zu- 
sammengepreßt wird. 

Die ostpreußischen Magnaten Grafen v. 
Dohna ließen sich früher aus Angst \"on Umwälzun- 
gen als Bürger von Bém aufnehmen und traten in 
die dortigen Zünfte ein. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Bio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 

, vorm. 10 Uhf-;; am letzten "Sonntag des Monats 
' Abendgottesdienst vm 71/2 Uhr. 

Iris Theatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographlBohen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorsteUuDgen io Sektionen 

stuhl  500 rs. 

Ibfatro Casiao 

Emprezat Pasoho&l Besreto 1 
Direktiont A. begreto 

8. PAÜLO 

HEUTE HEUTE 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 
mit oen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Keichhaltiges neues 

I Programm. 

, Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

i fener Künstler. 
! _= 
1 Preise der Plätze: Frizas posse 
! 15$, Camarotes posse 12*, Ca- 
deiras 3$, Ingresso 2t 

Polythéama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Lniz Alonso. 

08 Soath-Amerioan-Tonr. 
Heute! Heute 

&»/4 Uhr 

Varielé-iorMelioDi 

Reichhaltiges Prográmm 

Morgen Matinée. 

Preise der Plätze: 
Gtizaa (posfle) 121000; camarotes 
Iposse) IQtOOO; . deiras de l.a 
3$000; entra 2$000: galeria 1 $000. 

(ileschäiislberaahine 

Dem verehrlichen Publikum von São Paulo zur 
gefälligen Notiz, dass ich seit dem i. Mai das 

von Herrn Carlos Ulack, Rua Santa Ephigenia No. 5, 
käuflich erworben habe und dasselbe in unveränderter 
Weise fortführen werde. 

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit in 
altbekannter Güte stets vorrätig. 

Um geneigten Zuspruch bittet 

Jor^e Witzler 
2339 Rua Santa Ephigenia No. 5 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und sichere 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Paletots 

Kostüme 

2261 Röcke 
nach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabrikpreisen. 

Emil Holtzep, 
Rua Visc. Rio Branco 52, 8, Paulo 

Iii« «S usseero. 
Direktion: Tuscher. 

Kriste Vorsteliaing Montag', den '26. Mai 1913 

Mitglieder 

"Wer 
gibt Abends port. bprechendem 
geb. Deutschen Unterricl)t in port. 
Korrespondenz und doppelter 
Buchführung ? Offerten mit Preis- 
angabe unter „T. J. A." an die 
Exp. Bl., ds. S. Paulo. 2352 

Gouvernante 
Gebildete junge Deutsche, län- 

gere Zeit im Lande, sucht Stelle 
als Gouvernante in besserem 
Hause. Gefl. Offert n unter Sch. 
an die Exp. d. Ztg., 8. Paulo, 

Rudolph Cnrt, Komiker 
Martha Kübler Fischer, Kinderrollen 
Fritzi Verona 

Sängerinnen I LiU Pola , 
Carla Voels * 
Rudolph Sarring 
Juan Kinzel 
Leopoldo Neumann 
Adele Renée, 1. Tänzer n 

Sänger 

Í50 Cli o rsü Hierin wen 

lWig7.i Wirth, Primadonna 
Eugenia della Donna, P'rimadonna 
Hansi Holden, 1. Sängerin 
Liserl Linden, 1. Komikerin 
Stefano Kapozi, 1. Dramatischer Tenor 
Leopoldo Murauer> 1. Komischer Tenor 
Francisco Materna, i Lyrischer Tenor 
Carlos Jirka, ■ Komischer Tenor 
Paula Heine, Charakter-D arstelleriri 
Emilio Leicht, Regisseur und Komiker 

S Ballcieu.seia — 
Rudolph Ander, i. Regisseur und 1. Komiker. — Orchester; 25 Musiker des Berliner Zachow 
Elite Orchesters. Paul Zachow, Direktor. Carlos Kappeler, i.Kapeiimst-Roberto Malher, 

2. Kapellmeister. Wild Bodeu, 1. Bpalla-Konzertist und Else VOn Vellen, Harpinistin. 
Bcperfoire: 

.Der liebe Augustin., von Leo Fall, «Der Frauenfresser., von Ey 1er. -Hoheit tanzt Walzer», 
von Ascher. «Die Frau von heute», von Jean Gilbert. «Der Mädcheamarkt», von Jacobi. <^Alt- 
Wien>rvon J. Lanner. «Dâs Musikantenmädel , von J irno. «Parkettsitz N. 10-, von Emu Götze. 
«Der blaue Klub», von Kapeller. «Der Rodel-Zigeuner», von Snaga. .Oas Modells «Zigeunerliebe» 
und «Die schöne Risette», von Fall. «Dollarprinzessin». «Bocoacio». «Herbstmanover». «Ural von 
Luxemburg». .Zigeunerbaron» u. a. w. 

Vollständig nene Szenerieen, Garderoben und Ansslattungen. 

Das Abonnement für 6 Vorstellungen liegt im ,,»«¥oi*nal do Braeil" auf. 
Der Abonnementspreis für jede Vorstellung beträgt: Frisas 40S000, zweite Logen 

25$000, Parkett und 1. Rang 6$000, zweiter Rang 3$000. 

I Âustro - Americana 

DmiiliiilaM-EeiiellsH Ii irles! 
Nächste Abfahrten nach Europa; 

Alice 21. Mai 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Eugenia 26. Mai 
Atlanta Juni 

Wir suchen zum baldmöslichsten Eintritt 

für Bureauarbeiten und Montagekontrollen. 
Bevorzugt werden Herren, die bereits in 

ähnlichen Stellungen tätig waren und die Landes- 
sprache beherrschen. Schriftliche Gesuche mit 
Angabe der Gehaltsansprüche an die Gasmoloren- 
Fabrik Deutz, Caixa Postal 1304, Rio de Janeiro. 

Der Dampfer 

geht am 26. Mai 
nach 

von Santos 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Alioe 

geht am 22. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Barcelona 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Repierungssteuer.     

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen eleg^te komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Coinp.^ 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp. Largo do Thesouro I, S. Paulo. 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 48$0C)O u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Zur gefl. BeacMnngi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3767 

Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Zuverlässige .Frau 
CD LO cc 

wird zum Zimmeraufräumen per 
{.Juni gesucht. Pension Suisse, 
Rua Brigadeiro Tobias 1, S. Paulo 

Gisella Szabo 

wird von ihrer Schwes- 
ter wegen einer Elrb- 

sch» f tsangelegrenheit 
ersucht, ehebaldigst 
vorzusprechen. 2331 

Kua Sajon Lobato 34 
(Braz) 8. Paulo. 

Zu verkaufen 
gegen sehr billigen Preis per 
sofort jahrelang existierendes 
gut bekanntes deutsches Chopp- 
Lokal im Zentrum von Santos 
und der Docks. Näheres Praça 
Teiles 5 in Santos, od. in S.Paulo 
per Bripf unter ..Stadt Hamburg" 
an die Exp. d. Ztg., ä. Paulo. 2365 

Co. 

Av. Rio Branco 66-74 f^io 

Hern. Stolts, Hamburg 

GlocI<erigiösserwali 3o26 

Agenturen: SANTOS, Postfach 24Ó 

de JüiTLeii 

H Heim. Stoltz 

Postfach N, 

Co., S. Paulo 

371 

Postfach Nr. 461 

PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach 12 
[ Telepramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ 

Import- g 
Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und ICisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien fflr 

Bauzwecke : Cement etc. 

(Jumi)iisMÍon and Consiyitation 
in National artiiieln. 

Tech A h( ei Insu 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschãi- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien fü'- 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahneri, Wasserturbinen und Snug- 
irasmotor» etc. 

Landwirtschaftliche M iichinen; ^ÍDeere". 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven: 
„B o r s i g". 

òcSiiirs-Abtoüung:: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schififegeschafte. Vollständiger Stau- 
uad Lõschdi«nst mit eigenem Material, See- 
»".hlepp-if 

l>epo!$itärc 

der vo' Vjglichen Cigarren von Stender <& C 
S2o c iiix^ Bahia; der bekannten Minas 
Buttel-^^rken „A BraziJeira'', „Amazo- 

der Companhia 
Brazileira i.acticinios. 

IIa V a r ie- K 0 m ni issariaf 

jMusterltfcger aller Artikel europäischer^'und noramerikanischer Fabrikanten. — Peaei*- anil 8oeFei*ijl<ílierana;«n; Gs^enl-Vertretar dar ,,Alblili;ii"-70i'álo!l(3rua5S-Aot.-G0S* 
Hamburg, und AlUimsf Assiirani-e Co. 5 til, l ONDON 
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Fernando 

S. PAULO Rua Direita No. 48 S. PAULO 

Grosser Ausverkauf 

Der Besitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren-Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdurch an, dass er vom t. Mai 

ab mit dem Ausverkauf särntlicher Artikel seines gro-sen Lagers wie: 

Geschirr, E|8eu- und Metallwaren, Clirlstoffle-Ciirystal und 

PliantasJe-Gegenstände beginnt. 2127 

Man beachte die Preise der in unstren Schaufenstern ausgestellten Waren. 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 
^ 

Das beste Letal in São Paolo! 

Für die kalte Jahreszeit 
Feine Weine und andere Getr ärke Ics'fr Marke 

Direkter Import. 
Grogs, fe ne Cognares, Cocktails, Tee, Chorolade elc 
Frische und getrockn te Früchte, we'che täglich aus 

den besten Häusern besorgt werden. 
Achtung ■ Das Hans ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

fl 

Theatro Municipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Offizielle Saison 1913 

Koiizert-Dinlition Arthur Nowakowski 
präsentiert vom 6. bis 30. Juni 

^"Vier Crastabeiide 

t ersi iBlflentenoFS Her ilolKlisii lêw zu MM 
Eönigl. Preussisch. Kammersängers 

Banco Allemju) Transallantico 

Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. 

 — Gegründet 1886    

Niisson & Kluge 

: Architectos e Constructores === 
iNeu- u. Umbauten in Empreitada od. Administration. 
I Projekte und Kostenbcrechnuns^en jeder Art. io77 
'Technisches Büro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo! 

Resfauranl u. Konditorei 

I Miguel Pinoni 

47 Rua 3ao Bento 47 — S. Paviio 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit iilenus :: Geöffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mässige Preise. 
Kinematograph. Vorstellungen ohne Preisaufsch/ag auf das Verlanete 

i N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

Dr. iNunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klink 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheit- n, Heiz- 
Lungen-, Magen-, Eint,eweide- u. 
H<"Tiröhrenkrankheitcn. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nach dem 
Ve fanien dos ProfepsorsDr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absei- 
viertn. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias .40-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Kingang von der Ladeira João 

Alíredo. Telefon ;'08O 
Man spricht Deuts c h. 

]Dr. «f. Britto 
Fpezialarzt für Augen-Er« 
hrankungeit. Ehemaliger 
A.ssistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitl-ngjähiiger Pra-' 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulf^. g 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company zu New Tork 

Abonnemenfspreise für alle vier Abende: 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reservert ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega H Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für ]>epositeii in Landeswährung: 

Auf festen Termin für Depositen per 1 Monat 3% P- ^ 

„ „ „ 3 Monate 47o p. a. 
1) » » 6 » ^ /o P* 

» , 12 „ 67o P- a- 
Auf Mubestiminten Termin: 

Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5% P- 

» ö „ do. do. 6% P- a- 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- nnd anderen enropäischen Währungen zu 

vorteilhaitesten Sätzen entgegen nnd besorgt den An- n. Verkaof, sowie die Yerwal- 

tnng von inländischen nnd ausländischen Wertpapieren auf Grund hiUigster Tarife. 

Telegrammadresse: B^ncaleman 

RIO DE JANEIRO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 200$ 
Camarotes IIa. . 100$ 
Poltronas 48$; líalcões A 4n$; 
Balcões B. C 36S; D. E. 20$; 
Galeria A. B. in$; C. D. E. F. 10$. 

Abonnomenislistcn liegen auf 
im Bureau des Tl catro Municipal, 
Eingang ii| der Rua 13 de Maio, 
Geöffnet von 9 Uhr morg^^ni bis 

. 5 Uhr abpnds. 

SAO PAULO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes .... 140$ 
Camarotes IIa. ..... 100$ 
Plateas 48$ u. 4"$; Balcö's la 481; 
Ccdoiras Foyer F' » 1 u. 2 32$; 
Fil. 3 u. 4 24$; Galaria num. 16$; 
Amphitheatro 10$. 

Abonnements liegen auf in der 
L' ja Flor.'', Francisco Nemitz, 

' Praça Antonio Prado. 
Die Gastabende finden in Abständen statt. 

1. Richard Wagner Festabend 13. Deutscher Liederabend 
2. Opernabend | 4. Internation. Abschiedsabend 

Baa^ and Möbeltischlerei 
von 

LJhlâ =" Alameda dos Andradas 26 
empfiehlt sich für alle ins Fach einsohlagenden Arbeiten. 

Elegante Herren- u. Damenschneiderei 

von Johaßßcs Sytiißq 

Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 
Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lischen u. deu'sehen Stoffen. Guter Sit2! Prima Zutaten. 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille ]. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen VVelt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und liyi^ienisch eingericb- 

j tetcs Kab nett. Ausführung aller 
Zahnoperaiionen. Gaianii für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefv)n- 
Wohnung 2702 — Wohi-ung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

JoséF.Tliôfflaa 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Hua 15 dB Novembro 132 

Nenhanten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne 

Kostenanschläge gratis 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Ha« Píâalíí; 

KUinilc 
für Hals- Ohren-, Nasen- und 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist v993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, S. Paulo 

Deutsches F.imilienhaus 
Avenida Francisco Salles 
N. 12 u 14(gegenüberd. Bahnhof) 
hält sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
Warden jederzeit angenommen. 
 Sophie Breuel. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Gigantenarbeit unter Tag 
Von Dr. Emil Capthaüô. 

Heute, wo der gespannte Jlampf und der elek- 
trische Strom dem' Berglmanne die Kraft von hun- 
derten, ja tausenden hilfreicher Menschenarme er- 
setzt, wo die zu großier Vollkommenheit g'ebrachte 
Bolutnaschine für ihn mehr Arbeit leistet ajs: in frü- 
herer Zeit ganze Dutzende von fleißigen Händen, 
geübt darin, Schlägel und Bohreisen äu führen, wo 
ihln, dem dienstbaren Geist der Tiefe, in dem' Dy- 
namit, der Sprengg'elatine und anderen Erzeugnis- 
sen der modernen Chemie Sprengjnittel von furcht- 
bar durchschlagender Wirkung zu Gebote stehen, 
da ist der Bergbau iinstande, walire Gigantenarbeit 
m vollbringen. "Wie wäre es ihm anders möglich, 
die mit der Zeit so ungeheuer groß gewordene Nach- 
frage der Kulturwelt nach all den Schätzen der dunk- 
len Erdentiefe auch nur einigermaßen zu befriedi- 

, i^.en! 
Daß wir heute so recht im Zeitalter des Eisens 

oder, besser gesagt, des Stahles leben, weiß jeder- 
mann, doch machen sich nur wenige eine rechte 
Vorstellung davon, welche riesenhaften Mengen von 
den verschiedenen Kohlenstoffverbindungen jenes 
dunklen Allerweltsmetalles alljährlich aus dessen Er- 
zen gewonnen werden'. Zwar ist nach genauen sta- 
tistischen Angaben die Weltpi'oduktion an Eisen im 
Jaiue 1911 uni reichlich 2,5 Millionen Tonnen, also 
2..'500.000.0{X) Kilo gegen das Vorjahr zurückgegan- 
gen, indessen erstreckt sie sich noch imtaer auf 
()8.251.731 Tonnen und hat im jetzt verflossenen Jah- 
re sogar das lliesenmaß von 70.000.000 Tonnen über- 
.stie^n. Denkt man sich all dieses Eisen in einen 
(iinzigen Barren von rechteckiger Fonn' zusamirien- 
gegossen, so würde derselbe eine Länge von einem' 
halben Kilometer bei 200 Meter Breite und 70 Me- 
ter Höhe besitzen. Deutschlands Roheisenerzeugung 
wird sich im Jahre 1912 auf rund 17,5 Millionen 
'i'onnen stellen. Ein erstaunliches Maß hat auch die 
-Menge des Stahles erreicht, welches jetzt in den 
Kulturländei'n der Erde fabriziert wird. Sie umfaßte 
1911 sag'e und sclu-eibe 58.377.286 Tonnen, genug, 
um an der Stelle des Aequators ein kreismndes'^ 
massives Sfcahlkabel von beinahe einem halben ]\Ie- 
ter Durchmusser um imseren ganzen Planeten zu 
legen! 24.054.309 Tonnen Stahl wurden allein in den 
Vereinigten Staa,ten von, Nordamerika! gewonnen. Da- 
rauf folgte als zweitgrößter Lieferant für den Welt- 
markt Deutschland mit einer Gesaimtproduktion von 
15.010.333 Tonnen, während Großbritannien nur 
(>.565.321 Tonnen erzeugte. Leider läßt es sich nicht 
j'eststellen, wie großi die Menge der zur Stahlfabri- 
kation verwandten Eisenerze und Steinkohlen war. 
An Manganerzen wurden ater 1911 allein fast 33/^ 
Millionen Tonnen in den Stahlwerken der Erde vér- 
brauchi 

Einen riesenhaften Umfang liat ferner , der Kupfer- 
1 ergbau angenomlmen; denn während im' Jahre 1881 
von dem' roten Metalle 166.065 Tonnen aus Erzen 
erschmolzen wurden, belief sich die g'eslamte Hüt- 
tenausbeute 1911 auf 880.098 Tonnen. Ein bis zum' 
Monde reichender Kupferdraht von nicht weniger 
;:ls 1,8 Zentimeter Durchmesser ließ sich hieraus 
walzen! — Die erste Stelle auf dem Kupfermarkt der 
Welt ninnnt unbestritten die nordaimerikanische 
Union ein mit einer Produktion von 491.634 Ton- 
nen und einem Verbrauche von 321.900 Tbnnen im 
Jahre 1911. Ihr folgt in der Gewinnung Mexiko mit 
ü 1.884 Tonnen; im Kupferkonsum aber Deutschland 

mit 225.800 Tonnen. Von der deutschen Produktion, 
die nur 37.500 Tonnen umfaßte, entfielen 20,580 Ton- 
nen auf die Mansfelder Gewerkschaft, während der 
Rest fast ausischließlich aus importierten Erzen ge- 
wonnen wurde. 

Wieviel Zinkerz der Bergbau alljährlich zutage 
' fördert, kann man daa^aus ersehen, daß im Jahre 
1911 auf der ganzen Erde 895.400 Tonnen von 'dem 
unscheinbaren weißpn Metalle aus Gahnei und Blen- 
de gewonnen wurden. Wollte man aus all diesOm 
Zink eine Pyramide mit quadratischer Gmndfläche 
errichten, so würde dieselbe eine Seitenlänge von 
100 Meter und eine Höhe von 37 Meter aufzuwei- 
sen haben. Auch auf diesem Felde der Montanindu- 
strie nehmen die Vereinigten Staaten von Noi'dame- 
rika den ersten Rang' ein, da sie in genanntem Jahre 
267.472 Tonnen Zink erzeugten und 253.300 Tonnen 
davon selbst verwerteten. l>ie deutsche Zinkindu- 
strie steht mit niclit minder imponierenden Zahlen 
da; denn es wurden 1911 in Deutschland 250.000 
Tonnen gewonnen, Avovon 221.800 Tonnen im Lan- 
de selbst Verwendung' fanden. Von den vei'schniol- 
zenen Erzen entstamuiten 700.000 Tonnen deni deut- 
schen Boden; daneben aber wurden 262.000 Tonnen 
eingeführt. An dritter Stelle folgt Bel^gicn mit einer 
Zinkprodnktion von li)'),092 Tonnen, wozu das Erz 
aber aus der Pi-einde genomkrien wurde. 

An Blei wurden während des Jahres' 1910 in der 
alten und neuen Welt zusanmien 1.139.700 Tonnen 
erzeugt, entsprechend einer gigantischen Kugel von 
56 Meter Durchmesser oder einem BleibaiTen von 
40 Meter Länge sowie 25 Meter Breite und Hölie. 
Allen anderen Ländern voran schreitet auch in der 
Bleigewinnung- die nordamerikanische Union, in de- 
rem Gebiete 1911 im ganzen 384.600 Tonnen er- 
zeugt, aber auch 358.200 Tonnen verbraucht wur- 
den. Deutschland verhüttete im Jalu'e 1911 140.200 
Tonnen eigene und 143.600 Tonnen importierte Erze 
und stand dabei mit einer Produktion von 161.300 
Tonnen Blei um' 10.300 Tonnen hinter Spanien zu- 
rück, wogegen es im Bleikonsum mit 229.700 Ton- 
nen unmittelbar auf die Vereinigten St^aaten folgte 
und Großbritannien um 30.000 Tonnen überti'af. 

Mit Rücksicht auf eine in nicht ferner Zeit dro- 
hende Erschöpfung seiner Lagerstätten ist der rie- 
senhafte Verbrauch eines anderen Metalles', des 
Zinns, in der heutigen Kulturwelt eher bedauerlich 
als erfreulich zu nennen. Wurden doch im Jahre 
1911 von diesem so nützlichen, für manche Zwecke 
gar nicht zu entbehrenden und iminer teurer wer- 
denden Metalle 105.755 Tonnen gewonnen, davon 
mehr als die Hälfte (53.670 Tonnen) auf der Halb- 
insel Malakka und um* etwa 5000 Tonnen aus euro- 
päischen Erzen. All das in genanntem Jalire auf 
der Welt erzeugte Zinn würde einen Kegel von 40 
Meter Diu'chmesser und 32 Meter Höhe bilden mit 
einem Aletallwerte nach heutigen Preisen von fast 
einer halben Milliarde Mark. Die größte Zinnerzeu- 
gung' der Welt war die des Jahres 1908, die sich auf 
110.580 Tonnen erstreckte. In Deutschland, das ehe- 
dem im Erzgebirge recht reich an deni wertvol- 
len weißen Metalle *'ar, A\'ird heute fast gar kein 
Zinnerz mehr zutagjü gefördert, anderereeits aber 
bezog' die deutsche Industrie im Jahre 1911 ganze ' 
19.300 Tonnen Zinn aus Bolivia und Südasien. 

Welche Bedeutung das Nickelmetall mit der Zeit 
im Handel und Gewerbe erlangt hat, ersieht (man 
daraus, daßi im Jahre 1911 davon im ganzen 24.500 
Tonnen in der Welt gewonnen wurden. Wäre es 
möglich, aus dieser höclist ansehnlichen Meta-llmasse 
eine ^linize von der Form und dem Gehalte der 

deutschen Reiclisnickelmünzen — die nebenbei be- 
merkt nur 25 Prozent Nickel und 75 Prozent Kupfer 
enthalten — m prägen, so würde dieselbe einen 
Durchmesser von 76 Meter bei 2,43 Bieter durch- 
schnittlicher Dicke bilden, also, neben die Berliner 
Siegessäule gestellt, diese noch um 15 Meter über- 
ragen. Abgesehen von wenigen Tonnen, die in 
Schweden und den Vereinigten Staaten zutage ge- 
fördert werden, ist all das verhüttete Nickelerz dem 
Boden der Insel Neucaledonien, im AVesten von Au- 
stralien, und dem von Kanada entnomhiien. Aus die- 
sem Erze wurden in Nordamerika 12.000, in Deutsch- 
land 5000, in England 4500, in Frankreich 2000 und 
in den anderen Ländern 1000 Tonnen Nickelmetall 
erschmolzen. 

Recht gi'oß ist in den letzten Jahreii auch die 
Quecksilbergewinnung' der Welt geworden. Sie be- 
lief sich 1911 auf 4100 Tonnen, ein Quantum, wo- 

"mit man eine 10 Meter breite und lange, 3,5 Meter 
hohe Zisterne bis an den Rand zu füllen vermöchte. 

Bei dem nie zu stillenden Hunger der Menschheit 
nach Ciold hat begreifliclierweise auch seine Gewin- 
nung in den letzten Dezennien einen ganz erstaun- 
lichen Umfang' angenommen. Sie umfaßte im .lahre 
1911 70.682 Kilo! Man könnte aus all diesem Golde 
eine massive Säule von 10 Meter Höhe und 2,15 ]\Ie- 
ter Durchmesser schmieden, die einen diletallwert 
von 1.893.Ò70.000, also fast 2 ^Milliarden ^lark ver- 
gegenwärtigen würde. Der Hauptproduzent der Weh 
ist heute Transvaal, das 1911 256.222 Kilo von dem 
gelben Edelmetalle erzeugte, während die nordame- 
rikanische Union ihm mit einer Gewinnung' von 
144.794 und Australien mit einer solchen von 89.965 
Kilo folgten. Legt man die Goldausbeute T'i'ans- 
vaalSi von einem Jahre zusanmien, dann könnte man 
den größten der Obehsken des Nil-Tales buchstäb- 
lich mit Gold aufwiegen! 

Obgleich der weißß Weltbeherrscher von ehemals, 
das Silber, außerordentlich in der Wertschätzung 
der Menschen gefallen ist, so wm-den doch im Jahre 
1911 noch 7.835.215 Kilo durch den Bergbau zu- 
tage gebracht. Es ließe sich hieraus ein imposanter 
Barren von 8 Meter Breite, 6 Meter Höhe rtnd an- 
nähernd 15,5 Meter Länge fonnen, im Werte von 
mehr als einer halben Milliarde .Mark. Das meiste 
Silber erzeugte Mexiko und zwai' 2.708.456 Kilo. 
Daneben gaben die Vereinigten iStaaten 1.797.660 
Kilo, Kanada 1.041.533 Kilo und Australien 532.166 
Kilo an den Weltmjarkt ab. Erst an fünfter Stelle 
folgt Deutschland mit 439.580 Kilo, wovon jedoch 
nur Õ175.210 Kilo ausi einheimischen Erzen ausge- 
bracht wurden. 

Von dem kostbaren Edelmetalle des Platins wur- 
den trotz einer in den letzten drei Jalu'en eingetre- 
tenen Verdoppelung: seines Preises 1911 nur noch 
ungefähr 9120 Kilo gewonnen, die man in einem 
Würfel von nicht mehr als 75 Zentimeter Seiten- 
länge vereinigen könnte. Dieser unscheinbare Wür- 
fel aber würde einen Metallwert von reichlich 50 
Millionen Mark repräsentieren. - Bis auf 350 Kilo, 
welche Kolumbien (Südamerika), Austi-alien und die i 
Vereinigten Staaten lieferten, wurde all dieses Pla- 
tin den Wäschen des Urai-s entnommen. 

Walu'es Gigantenwerk leistet der moderne Berg- 
bau in der Giiwinnung' der geradezu ungeheuren Mas- 
sen von Mineralkohle, welche die Kultunvelt von 
heute verbraucht. So wurden im Jaln-e 1911 insge- 
samt ungefähr 1165 Millionen Tonnen des glänzen- 
den schwarzen Brandstoffes zutag-e gefördert. Was 
das heißen will, kann man daraus ersehen, daßi sich 
aus dieser kolossalen Kohlenmasse 330 Pyramiden, 

so gi-oß wie- die von Cheops, aufbauen ließen ;)der 
eine einzige Pyramide von 2 Kilometer Seitenlänge 
und 1,3 Kilometer Höhe, ein Koloß, neben welchem 
sich der jenes altägyptischen Monumentalbaues wie 
ein Kinderspielzeug ausnehmen würde. Den Vorrang 

I auf dem Kohlenmarkte der Welt nimlnt schon seit 
Jahren die nordamerikanische Union ein mit einer 
Förderung von 438.300.000 Tonnen im Jalme 1911. 
Großbritannien lieferte in derselben Zeit 276.200.000 
Tonnen und Deutschland 234.500.000 Tonnen Mine- 

jralkohlen, wovon alleixling'S 73.700.000 Tonnen 
Braunkohlen waren. Für das jüngst vergangene Jalir 

' kann man die deutsche Kohlenproduktion zu unge- 
fähr 258 ^Millionen Tonnen anschlagen und Lst ihr 
Anteil an der gesamten Kohlenförderung der Welt 
während der letzten Dezennien ein immer größerer 
geworden. 

Unglaublich groß ist endlich auch die Menge der 
nü--sigon und gasförmigen Kohlenstoffverbindungen,, 
welclie durcli die Tielbohrungen der Petroleumf(d- 
der alljälirlich für Beleuchtungs- und. Heizzwecke 
zutage gefördert werden. Die Erdölgewinnung der 
Welt ei'streckte sich 1911 allein auf 345.000.000 Bar- 
rels oder 65.828.000.000 Liter raffiniertes Petroleum. 
Hici niit ließe sich ein mehr als 2 Kilometer langes 
und )>reites, 15 Meter tiefes Hafenbassin vollständig 
lüllen und könnte in seiner Oelflut die ganze deut- 
sche Kriegsflotte schwinnnen. Der Matador auch auf 
diesem Industriegebiete ist die nordamerikanische 
Union, Avelche in genamitem Jahre 63 Prozent der 
ganzen Weltproduktion an Erdöl erzeugte, nändich 
220.449.391 Barrelä. 81.134..391 Barrels wurden"allein 
im Staate Kalifornien erzeugt; 56.069.637 in Okla- 
hama, in Peitnsylvanien aber nur noch 8.248.158 
Barrels. — Wenig bekannt ist es, welch rieseniiafte 
Geldsummen man in den Vereinigten Staaten sehon 
seit Jahrzehnten aus dem Naturgas, den brennba- 
ren Gasen, die den Tiefbohrungen in den Oeldistrik- 
ten entsteigen, zieht. Im Jahre 1910 wurden dort 
zu Lande bereits 509.155.390.000 Kubukfuß oder un- 
gefähr 14,5 Millionen Kubikineter Naturgas hutz- 
bar gemacht und dadurch ein Gewinn von 70.756.158' 
Dollar, also von fast 300 :\Iillionen Mark erzielt, 
obgleich der Kubikmeter den Konsuhi'enten durch- 
schnittlich nur auf etwas mehr als 2 Pfennige zu 
stehen kam. 

Im Hinblick auf alle diese imponierenden Zah- 
len das Deutsche Reich ein an Mineralschätzen ar- 
mes Land zu nennen, hieße irren. Werden doch seine 
Eisen- und Kohlenreserven länger aushalten, als die 
seiner beiden so mächtigi erscheinenden Konkurren- 
ten auf industriellem Gebiete, Nordamerika und Eng- 
land. Obendrein besitzt Deutschland in den 3 Mil-, 
liarden Tonnen wertvoller Kalisalze, die noch in sei- 
nem Boden i'uhen, möglichenveise auf Jalirhunderte 
hinaus ein Monoix)l, dessen spätere nationalökono- 
mische Bedeutung heute noch niemänd beurteilen 
kann. 

Das Netz der Kreuzspinne, das sie zur Unter- 
bringung ihrer Eier anlegt,, erfordert einen so gros- 
Isen Aufwand an Spinnkraft, daß das Tier bald nach 
seiner Vollendung und der Eicrablage an Schwäche 
stirbt. 

* * * 
Der Name des Feuerlandes rülirt davon her, 

daß die Eingeborenen, meist Fischer, bei ihren Fahr- 
ten ins Meer Feuerbrände auf ihren Booten mit- 
nehmen. 


